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Deutſches Reich.
Geſtern Morgen unternahm der Kaiſer einen Spazier

gung und beſuchte dabei das Denkmal der Königin
uiſe im Thiergarten. Auch die Prinzen Adalbert, Auguſt

Wilhelm und Oskar ſtatteten dem Denkmal einen andächtiger
Erinnerung gewidmeten Beſuch ab.

Die Kaiſerlichen Prinzen erſchienen mit dem Premierlieutenank
v. Rauch ſchon um 797, Uhr, eine Stunde ſpäter fand ſich der Kaiſer
ſelbſt ein und wurde am Denkmalsplatz vom ThiergartenDirek:or
Geitner ehrfurchtsvoll begrüßt. Der Kaiſer verweilte etwa 10 Minuten
am Denkmal und ſprach wiederholt ſeine lebhafteſte Befriedigung
über die Ausſchmückung aus, die in der That diesmal von wahrhaft
entzückender Pracht iſt und eine künſtleriſche Auffaſſung in großem
Stil verräth.

Von 9 Uhr ab hörte Se. Majeſtät die Vorkräge des Kriegs
miniſters und des Chefs des Militärkabinets. Um 104 Uhr
empfing der Kaiſer den ſchwediſchen Geſandten Gude in
Audienz, um 10*/, Uhr den bisherigen Generalkonſul, nun-
mehrigen Geſandten bei den Freiſtaaten von Eentral- Amerika
Dr. v. Voigts-Rhetz. Später begab ſich, wie ſchon geſtern
mitgetheilt, Se. ſentaiet nach Potsdam, um der Beſichtigung
der OffizierReitſtunde der Potsdamer KavallerieRegimenter
beizuwohnen. Es mögen anläßlich der obigen Audienz des Ge
ſandten Gude einige intereſſante Mittheilungen aus dem Leben
desſelben hier Platz finden.

Gude war bis zum Jahre 1894 lange Jahre erſter Sekretär
bei der ſchwediſch-norwegiſchen Geſandtſchaft in Berlin. Er ſieht
die deutſche Reichshauptſtadt überhaupt als ſeine zweite Heimath
an denn hier lebt ſein Vater, der bekannte Maler Profeſſor
Gude, der ſchon vor langer Zeit von Schweden nach Berlin über
geſiedelt iſt, und aus Berlin iſt ſeine Gemahlin gebürtig, eine
Tochter des Direktors des Kunſtgewerbe-Muſenms, Profeſſor
Leſſing. Von hier aus wurde Herr Gude als erſter Sekretär
an die ſchwediſch norwegiſche Geſandtſchaft nach London verſetzt
und nach nicht langer Zeit zum Geſchäftsträger in Japan ernannt,
bis er kürzlich als Nachfolger des Barons v. Wedel-Jarlsberg die
Stelle des ſchwediſchen Geſandten in Madrid erhielt

Das Befinden der Kaiſerin hat ſich ſo- erfreulich gebeſſert,
daß bereits am Mittwoch und geſtern Ausfahrten unter
nommen werden konnten. Auch denkt die hohe Frau der heutigen
Eröffnung der Ausſtellung für Schiffsmadelle im Lichthofe des.
Zeughauſes beizuwohnen.

Jn der geſtrigen Sitzung des Bundesrathes wurde
dem Antrag der bezüglichen Ausſchüſſe betreffend die Aus
führung des a über das Auswanderungsweſen, dem
Bericht des Ausſchuſſes über den Entwurf einer Verordnung
wegen theilweiſer Jnkraftſetzung des Geſetzes betreffend die
Abänderung der Gewerbeordnung vom 26. Juli 1897,
dem Bericht des Ausſchuſſes über den Entwurf von Be-
ſtimmungen betreffend die Beſchäftigung von
ehe tertsnes in Konſervenfabriken Zuſtimmung
ertheilt.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages ſoll die Be
cathung des Flottengeſetzes fortgeſetzt werden, ſobald die
Regierungserklärung zur Deckungsfrage vorliegt. Dieſelbe
dürfte nach der Erklärung des Staatsſekretärs Tirpitz
in der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion in den
nächſten Tagen zu erwarten ſein. Die „Köln. Volksztg.“
kann es ſich bei dieſer Gelegenheit natürlich nicht ver-
ſagen, die Regierungen nochmals dringend zu warnen,
die Deckungsfrage leicht zu nehmen. Wenn, ſo führt das Blatt
aus, die Regierung die Verſtändigung wolle, müſſe ſie weiter
entgegenkommen, als nach der letzten Kommiſſionsſitzung ſcheinen

konnte. Es ſei abſolut nicht unmöglich, daß das
ganze Geſetz an der Deckungsfrage ſcheitere.
Die „Köln. Ztg.“ meldet, Abgeordneter Lieber habe bereits
die Mehrheit der Centrumsfraktion für die
Vorlage gewonnen, ob indeß vor Oſtern eine Entſcheidung
falle, erſcheine zweifelhaft. Wenn nur die „K. V.3.“
ihrerſeits die Deckungsfrage ein wenig ernſter nehmen
möchte! Nicht die Regierung, ſondern die „Köln. VolksZtg.“
mit dem Centrum würden die Verantwortung zu tragen haben,
wenn das Flottengeſetz an der Deckungsfrage zu Falle käme!Es gehört wahrhaftig ein ſonderbarer lin dazu, dieſe Ver

antwortung auf ſich zu nehmen
Zu den Neuwahlen zum Reichstage und Abgeordueten-

hanuſe ſchreibt heute offiziös die „Poſt“, daß die von der „Freiſ.
Ztg.“ verbreitete Nachricht, daß die Termine der Neuwahlen zum
Reichstage und Abgeordnetenhauſe auf die Zeit vom 15. Juni bis
1. Juli und Ende Oktober feſtgeſetzt ſeien, nicht zutreffe. Ueber
den Zeitpunkt für die Vornahme der Neuwahlen iſt vielmehr ein
Beſchluß noch nicht gefaßt worden. Ebenſowenig trifft die Behauptung
dieſer Zeitung zu, daß zur Vornahme der Wahlen zum Reichstage
vor dem 15. Juni eine Auflöſung des Reichstages nothwendig ſei.

Es beſtätigt ſich alſo wohl unſere bereits geſtern ausgeſprochene
Vermuthung, daß bei der Mittheilung der „Freiſ. Ztg.“ lediglich der
Wunſch der Vater des Gedankens geweſen. Auch eine Kampfes
weiſe

Verſchiedene preußiſche Landwirkhſchaftskammern haben
ſich neuerdings mit der wichtigen Frage des Arbeitermangels
auf dem Lande beſchäftigt und Mittel zur Bekämpfung dieſer
namentlich für den mittleren und großen Landbeſitz bedrohlichenErſcheinung in gern gebracht. Die Aefuhrungen und
Reſolutionen der Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen in dieſer Frage haben wir bereits in Nr. 102 der
„Hall. Ztg.“ in extenso veröffentlicht. Auch die Poſener
Landwirthſchaftskammer hat nun neuerdings eine diesbezügliche
Reſolution gefaßt, deren weſentlichſte Vorſchläge neben der
Rückkehr zur Naturallöhnung, Begünſtigung harmloſer Ver

gnügungen auſ dem Lande und Verbot der Abwanderung
minderjaähriger Perſonen ohne Genehmigung ihrer Eltern in der
Beſſerung der Wohnungs verhältniſſe auf dem
Lande und in der Schaffung eines für Arbeiter unentgeltlichen
Centralarbeitsnachweiſes beſtehen. Soeben hat auch
die ſchleſiſche Landwirthſchaftskammer ſich mit folgenden
Vorſchlägen beſchäftigt:

1. Geſtattung vermehrter Heranziehung von Strafgefangenen
und KorrektionsHäuslingen zu landwirthſchaftlichen Arbeiten 2
eine ohne Vernachläſſigung des Schulzwecks den landwirthſchaft
lichen Bedürfniſſen entſprechendere Geſtaltung der Schuleinrichtungen
3. ſchärfere Beaufſichtigung des Geſinde und Arbeiter-Vermittelungs
weſens; 4. energiſche Beſtrafung des Kontraltbruchs; 5. erweiterte
Zulaſſung ausländiſcher Arbeiter für landwirthſchaftliche Arbeit
und Geſindeverrichtung; 6. energiſche Förderung der inneren
Koloniſation.

Es iſt anzunehmen, daß ſich in der nächſten Zeit auch die
anderen Landwirthſchaftskammern und landwirthſchaftlichen
Vereine mit dieſer Frage beſchäftigen und daß ſich die ver
ſchiedenen Vorſchläge hoffentlich recht bald zu geſetz
geberiſchen Maßnahmen verdichten werden.

Aus den Berichten über das Auftreten der Schafräude
in Preußen (mit Ausſchluß des Kreiſes Grafſchaft Bentheim)
im Jahre 1897 geht hervor, daß der Erfolg des zur Bekämpf-
ung der Seuche angewendeten Verfahrens im Allgemeinen den
Erwartungen entſprochen hat, wenngleich ein nennenswerther
Rückgang der Seuche noch nicht feſtzuſtellen war. Der Badekur
wurden im Jahre 1897 34 143 Schafe unterworfen. Hiervon
wurden 28 732 Stück geheilt, während 3579 Stück noch nicht
geheilt ſind. Fünf Schafe verendeten während der Kur, und
1727 Stück wurden vor Tilgung der Räude geſchlachtet. Der
Miniſter für Landwirthſchaft 2e. hat daher angeordnet, daß zur
weiteren Unterdrückung der Seuche das bisherige Tilgungs-
verfahren fortgeſetzt werden ſoll.

Durch Erlaß vom 5—. Januar d. Js. iſt genehmigt worden,daß die bisher nur für Wichenſteller I. Klaſſe, Weichenſteller,
Brückenwärter, Bahnwärter, Nachtwächter, Schaffner, Bremſer und
Heizer beſtimmte Dienſtauszeichnung, beſtehend in einfachen bezw.
doppelten auf beiden Schultern zu tragenden goldenen Platt
ſchnüren, künftig auch den Wagenwärtern, Maſchinenwärtern, Krahn
meiſtern. Krahnwärtern. Troteltheizern. Matroſen, Portiers. undBahnſteigſchaffnern verliehen werden kann und daß für dieſe
Verleihung eine fünf- bezw. zehnjährige völlig zufrieden
ſtellende Dienſ:führung die Vorausſetzung bildet. Völlig ſtraf
freie Dienſtführung wird demnach fortan nicht mehr
verlangt. Jm Anſchluß an dieſen Erlaß hat der Miniſter der öffent
lichen Arbeiten beſtimmt, daß die für den Fall zufriedenſtellenden
Verhaltens in Ausſicht geſtellte Auszeichnung dem Beamten nicht
vorenthalten werden ſoll, wenn die verhängten Strafen auf ſeinen
Dienſteifer und perſönlichen Charakter ein ungünſtiges Licht nicht
werfen. Nach einer weiteren Beſtimmung des Miniſters ſind die für
die Verleihung der Dienſtauszeichnungsſchnüre fortan maßgebenden
Geſichtspunkte auch bei der unkündbaren Anſtellung der
Beamten anzuwenden.

Reichsanleihe. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen
kaiſerlichen Erlaß, nach welchem auf Grund der Geſetze vom 31./5.
1897 und 30./6. 1897 für die Zwecke der Verwaltungen des Reichs
heeres, der Marine und der Reichseiſenbahnen ein
Betrag von zuſammen 81 694 299 Mark durch eine Anleihe beſchafſt
werden ſoll.

Sozialdemokratiſche Wahrheitsliebe. Der „Vor-
wärts“ bringt „Zur Vorgeſchichte der lex Arons“ folgende
Auslaſſung:

Von gut informirter Seite geht uns die Nachricht zu, daß die
deutſchen Bundesregierungen ſich über folgenden, der FFreiheit der
Lehre und Wiſſenſchaft ins Geſicht ſchlagenden Grundſatz geeinigt
haben „Die Bundesregierungen verpflichten ſich gegen einander,
Univerſitäts- und andere öffentliche Lehrer, die durch erweisliche Ab
weichung von ihrer Pflicht oder Ueberſchreitung der Grenzen ihres
Berufs durch Mißbrauch ihres rechtmäßigen Einfluſſes auf die Ge
müther der Jugend, durch Verbreitung verderblicher, der öffentlichen
Ordnung und Ruhe feindſeliger oder die Grundlagen der be-
ſtehenden Staatseintichtungen untergrabender Lehren ihre Unfähig-
keit zur Verwaltung des ihnen anvertrauten wichtigen Amtes un
verkennbar an deu Tag gelegt haben, von den Univerſitäten
und ſonſtigen Lehranſtalten zu entfernen.“Dieſe Meldung des „Vorwärts“ gehört wie der „Krz. Ztg.“

von maßgebender Seite mitgetheilt wird, in das Gebiet der
Erfindungen.

Wie offiziös berichtet wird, iſt ſichere Ausſicht vor
handen, daß die nun ſchon Jahre lang ſchwebenden Verhand
lungen wegen eines deutſch portugieſiſchen Handels
vertrages bald zum Abſchluſſe gelangen werden. Auf Drängen
der an der Ausfuhr nach Deutſchland betheiligten portugieſiſchen

namentlich der Weinexporteure von Oporto, hat
ich die rer Regierung in letzter Zeit mehr als vorher
um Abſchluſſe eines Handelsvertrages bereit gezeigt. Es wird
azu offiziös geſchrieben

Portugieſiſche Weine ſind bisher, ebenſo wie die ſpaniſchen, beim
Eingange in Deutſchland von dem Mitgenuſſe der deutſchen Ver
tragszölle ausgeſchloſſen. Hierin erblicken die Weinhändler von
Oporto ein Hinderniß für die Entwickelung ihres Ausfuhrgeſchäfts
nach Deutſchland. Mit dem Zuſtandekommen eines Handelsver
trages würde dieſes Hinderniß fortfallen und die Einfuhr portu-
gitſher Weine nach Deutſchland, die bisher ſich auf drei bis vier

illionen Mark jährlich bewerthete, ohne Zweifel weſentlich zu
nehmen. Im vergangenen Jahre bewerthete ſich die deutſche Ausfuhr nach Portugal auf ungefähr 14 bis 15 Millionen Mark, die

Einfuhr von dorther auf 16 bis 17 Millionen Mark.
Für den Poſten des deutſchen Delegirten bei der Finanz-

kommiſſion in Athen iſt dem Vernehmen der „Nordd. Allg.
Ztg.“ nach der Geſandte z. D. v. Winckler in Ausſicht ge
nommen.

Aus Kiagotſchan. Dem „Berl. Tabl.“ wird aus Peking

telegraphirt, daß in Gemäßheit der Bedingungen des zwiſchen
Deutſchland und China abgeſchloſſenen Vertrags die deutſchen
Truppen nunmehr die Städte Kiaotſchau und Tſimo räumen werden.

Die „Tägl. Rundſchau“ meldet, daß die Uebernahme
der Neu-Guinea- Kompagnie durch das Reich nicht ſtatt
finden werde die Verhandlungen hätten ſich geſtern endgiltig
zerſchlagen. Der „N. A. Z.“ zufelas iſt an zuſtändiger
Stelle von dieſer Nachricht nichts bekannt.

Parlamentariſches.
Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde geſtern die

Berathung des Ordinariums des Marineetats fortgeſetzt. Die
Kapitel Betrieb der Flotte, Naturalverpflegung, Bekleidung,
Garniſonverwaltungs- und Servisweſen, Wohnungsgeldzuſchuß,
Sanitätsweſen, Reiſe-, Marſch und Frachtkoſten, Bildungsweſen
wurden ohne weſentliche Debatte genehmigt und die Anſätze des Etats
durchweg unverändert angenommen. Bei dem Kapitel Jnſtand-
haltung der Flotte und der Werftanlagen trat Abg. Werner
für Aufbeſſerung der Gehalts- und Avancementsverhältniſſe
der Marinezeichner ein. Die Abgg. v. Bennigſen, Müller-Sagan
und der Referent Dr. Lieber ſchließen ſich der Anregung an und ver
langen insbeſondere auch die Feſtſetzung einheitlicher Grundſätze für
die drei Oberwerftdirektionen für die Examina der Konſtruktions-
zeichner. Staatsſekretär Tirpitz ſagt möglichſte Berückſichtigung der
Wünſche zu. Die Berathung des Marineetats gelangte darauf zum
Abſchluß. Heute ſtehen der allgemeine Penſionsfonds und der
Reichsinvalidenfonds auf der Tagesordnung.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes berieth vorgeſtern
Abend den Antrag v. Arnim betreffend die Gehaltserhöhung der
Förſter. Die Kommiſſion beſchloß einſtimmig nach einem Antrag
des Referenten v. Bockelberg, die Staatsregierung aufzufordern, bei
der in Ausſicht geſtellten Ausgleichung von beſtehenden Härten und
Ungleichheiten in den Bezügen der im Jahre 1890/91 aufgebeſſerten
Beamten durch den nächſtjährigen Etat insbeſondere auch eine Ge-
haltserhöhung in dem Einkommen der Förſte in Ausſicht zu ſtellen.

Deutſcher Reichstag.
59. Sitzung vom 10. März 1898.

In Erledigung eines ſchleunigen Antrages Zimmermann be-
ſchließt das 973 pr einſtweilige Einſtellung eines gegen
den Abg. üller- Waldeck ſchwebenden Privatklage
verfahrens.

Sodann wird die dritte Leſung des Geſetzentwurfs betr. An
gelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit fortgeſetzt
und zwar mit der „Spezialberathung“'. Von den dazu geſtellten
Anträgen Auer beziehen ſich die erſten auf Abgabe von Er
klärungen in Vormundſchaftsſachen, Einlegung von Beſchwerden,Zuſammenſetzung der Vormundſchaftsgerichte bei Entſcheidungen. Die

Anträge werden theils nach ganz unerheblicher Debatte abgelehnt,
theils wieder zurückgezogen. Eine etwas längere Debatte veranlaßte
nur der von Stadt hagen empfohlene Antrag, zu den Vor-
mundſchaftsgerichten Laien hinzuzuziehen. Auch dieſer Antrag wird,
zunächſt von den Abgg. Günther (natl.) und Wellſtein (Ctr.)
bekämpft.

Abg. Rintelen (Ctr.) ſtimmt dagegen dem Verlangen des An-
trages prinzipiell zu, nur einige Einzelheiten desſelden bemängelnd.
Die Kommiſſion ſei ganz oberflächlich über dieſe Sache hinweggegargen.
Er beantrage daher, den Antrag Auer mit einem von ihm geſtellten
Amendement an die Kommiſſion zurückzuverweiſen.

Geh. Rath Struckmann: Der Antrag Auer enthält eine tief
Neuerung. Ein Bedürfniß, das Erziehungsrecht dem

inzelrichter, dem Amtsrichter, zu entziehen, liegt nicht vor. Die
entſprechende Befugniß des Einzelrichters hat ſich durchaus bewährt.
Der ganze vormundſchaftliche Dienſt würde durch Hinzuziehung von
Schöffen außerordentlich in ſeinem Umfange geſteigert und der Ge
ſchäftsgang, namentlich auf dem Lande, verzögert werden.

Abg. v. Cuny (natl.) ſtimmt dieſen Argumenten durchaus bei.
Dieſelben ſeien ja aber auch ſchon in der Kommiſſion erwogen worden
und hätten daſelbſt den Ausſchlag gegen den Antrag Auer gegeben.
Es liege daher kein Grund vor, die Sache nochmals an die Kom-
miſſion zu verweiſen.

Abg. Rembold (Centr.) erklärt ſich ebenfalls gegen Rückver-
weiſung. Jn der Kommiſſion würde Stadthagen doch nur wieder
mit grundſtürzenden Anträgen in Maſſe kommen, und in Anbetracht
der ganzen Geſchäftslage riskire man daher nur, daß das Zuſtande-
kommen des Geſetzes gefährdet werde.

Abg. v. Buchka (konſ.) weiſt die Vorwürfe zurück, welche
Rintelen gegen die Kommiſſion wegen ihrer zu geſchwinden Arbeit
gerichtet habe.

d i wird die Rückverweiſung ſowie der Antrag Auer ſelbſt
abgelehnt.

Abg. Stadthagen (ſoz.) empfiehlt ſodann den weiteren Antrag
Auer, dem S 156 als neuen Abſatz hinzuzufügen Die landesgeſetz-
lichen Vorſchriften, welche das Jnverbindungtreten von
Vereinen mit politiſchen Zwecken ver bieten, werden auf
gehoben. Redner verbreitet ſich über die bekannte Vorgeſchichte
dieſes Antrages, bei Berathung des Bürgerlichen Geſetzbuchs, ſowie
hinterher in Preußen. Das Zentrum namentlich müſſe doch jetzt ein
ſehen, wie ſehr es ſich ſeiner Zeit bei ſeinem Vertrauen in die Zu-
ſage des Reichskanzlers getäuſcht habe. Hier ſei Gelegenheit, das
damalige Verſäumniß wieder gut zu machen.

Eine weitere Debatte entſteht nicht, der Antrag wird gegen
i und F.eiſinnige, ſowie ſüddeutſche Volksparteiler
abgelehnt.Endlich ſteht noch zur Debatte der Antrag Auer, die Hinzu-
ziehung eines Dolmetſcher s zu Beurkundungen vorzuſchreiben,
wenn ein Betheiligter erklärt, der deutſchen Sprache nicht mächtig zu
ſein. Jn dem Geſetz iſt die Entſcheidung darüber dem Richter
überlaſſen.

Abg. Haaſe (ſoz.) ſowie Fürſt Radziewill (Pole) empfehlen
den Antrag.

Juſtizminiſter Schönſtedt bittet als Vertreler Preußens ganz
entſchieden um Ablehnung. Er glaubt, daß die Annahme des
Antrages das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes ſowie demgemäß
das Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchh in Frage
ſtellen könne. Die Verleugnung der Kenntniß der deutſchen
Sprache habe in den polniſch ſprachlichen Provinzen,
auch in Weſtpreußen. ſehr um ſich gegriffen. Jn
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zweiferhaften Failen werde der Richter ohnehin ſtets den Dolmetſcher
hinzuziehen. Von einer großen Reihe von Richtern ſei ausgeſprochen
worden, auf Grund von Erfahtungen, daß unter dem Einfluß einer
polniſch nat'onalen Agitation ſehr Viele ſich weigern würden, von
der deutſchen Sprache Gebrauch zu machen, auch wenn ſie thatſächlich
dazu im Stande geweſen ſeien. Der Miniſter erwähnte verſchiedene
Fälle, wo vor Gericht Jemand wahrheitswidrig behauptet habe, der
dentſchen Sprache nicht mächtig zu ſein. Es ſei ja möglich, daß ein
Richter einmal von ſeiner Befugniß einen unrichtigen Gebrauch
mache, dieſe Gefahr halte er aber für eine geringere, als die Gefahr,
die aus der Durchführung deſſen, was vorliegender Antrag wolle,
entſtehen könne. Er gloube, dic verbündeten. Regierungen würden
Bedenken tragen, einem ſolchen Beſchluſſe zuzuſtimmen, und er bitte
daher Alle, die das Jnkrafttreten des großen patriotiſchen Nationa!
werks 1900 wünſchten, den Antrag abzulehnen.

Abg. Wellſtein (Ctr.) iſt dafüc, und bittet das Haus, zu ent-
ſcheiden, ob es mehr Vertrauen zu einem Richter habe, der ſchon
Kraft ſeines Amtes pflichtgemäß ſich zu entſchließen habe, oder zu
einem Beliebigen, der einfach erkläre, eine Beurkundung in deutſcher
Sprache nicht verſtehen zu können.

Abg. v. Jawarski (Pole) tritt für den Antrag ein.
Juſtizminiſter Schönſtedt ſtellt gegenüber dem Vorredner in

Abrede, daß eine Verfügung an die Richter erlaſſen ſei, unter welchen,gewiſſermaßen wehani ſchen Vorausſetzungen die Richter die Kenntniß

der deutſchen Sprache als vorhanden anzuſehen hätten. Die Richter
ſeien vielmehr nur darauf aufmerkſam gemacht worden, wie häufig
die Kenntniß der deutſchen Sprache abgeleugnet werde, was doch
angeſichts der vielen Schulen befremdlich ſei. Die Richter ſollten
daher in jedem Einzelfall auch prüfen, ob bezügliche Erklärungen zu
treffend ſeien oder nicht.

Abg. Haaſe (ſoz.) weiſt noch darauf hin, daß ja eine ähnliche
Beſtimmung, wie die des Antrags, ſich ſchon beim Erbrecht imBürgerlichen Geſetzbuch vorfinde bei Verfügungen von Todeswegen.

Geheimer Rath Struckmann: Das iſt richtig, aber bei Errich
tung von Teſtamenten iſt häufig Gefahr in Verzug außerdem muß
hier beſonders darauf geſehen werden, den wahren Willen des Erb
laſſers zum Ausdruck kommen zu laſſen.

Ein Schlußantrag des Abg. Strombeck wird hierauf ar ge
nommen, und ſodann der Antrag Auer in einer von den Antrag
ſtellern gleichzeitig beantragten eventuellen Form angenommen.
Dafür ſtimmten Polen, Sozialdemokraten, ſüddeutſche und frei
ſinnige Volkspartei (ausgenommen Abg. Lenzmann) und das Centrum
(ausgenommen die Abgg. Spahn, Wellſtein und Prinz Arenberg).
In der ſo hergeſtellten Faſſung wird ſchließlich das ganze Geſetz
angenommen.

Es folgt nunmehr die zweite Leſung der Poſtdampfernovelle.
Die Kommiſſion hat eine Beſtimmung hinzugefügt über die Mindeſt
fahrgeſchwindigkeit auf der auſtraliſchen Linie (12,2 Knoten pro
Stunde für neu zu erbauende Schiffe 13,5 Knoten) ſodann einen
neuen S 4, betreffend Verpflichtung des Lloyd, die Dampfer nach
Oſtaſien abwechſelnd von Bremen bezw. Hamburg ausgehen zu
laſſen. Außerdem beantragt die Kommiſſion drei Reſolutionen:
1. Vereinbarung mit dem Lloyd behufs Ermächtigung des Reichs
kanzlers, land wirthſchaftliche Konkurrerzprodukte mit Ausnahme von
Tabak, Häuten, Fellen und Wolle von der Einfuhr durch die Lloyd
dampfer nach deutſchbelgiſchen und holländiſchen Häfen auszuſchließen.
2. Farbige Schiffsmannſchaften ſollen auf der auſtraliſchen Linie in
der Regel gar nicht, auf der oſtaſiatiſchen nur in den Maſchinen
und Keſſelräumen inſoweit verwendet werden, als die Verwendung
europäiſcher Mannſchaften aus Geſundheitsrückſichten unthunlich iſt.
3. Herbeiführung einer Vereinbarung unter den J wonach
Nu Erhebung von Schifffahrtsgebühren auf dem Main unterbleiben
ollen.

Abg. Graf zu Jnn und Kuyphauſen (konſ.) tritt für die
Vorlage ein. Im Auslande würden viel höhere Zuſchüſſe für gleiche
Zwecke gezahlt die hier ausbedungenen ſeien gering angeſichts der
ſchweren Verpflichtungen welche der Lloyd auf ſich nehme.
Redner empfiehlt gleichzeitig, die Reſolutionen, namentlich die erſte,
anzunehmen.

Abg. Freeſe (frſ. Ver.) führt gegenüber den Ausführungen des
Abg. Hermes bei der erſten Leſung aus, daß die Schnelligkeit und
Regelmäßigkeit auch bei der Beförderung von Frachtgütern wichtig
ſei. Auch England könne der Subvention nicht entrathen. Die
Koſten der Rundreiſe eines großen modernen Dampfers betrügen
an 900 000 Mark. Redner hofft, daß man durch Annahme der
Vorlage den deutſchen Welthandel in Stand ſetzen werde, fortzu
ſchreiten auf dem ſeit 20 Jahren eingeſchlagenen Wege.

Abg. Molkenbuhr (ſoz.) beſtreitet, daß es dazu der Subvention
vedürfe. Es handle ſich dabei um um ein Stück unlauteren Wett-
bewerbs zum Nachtheil der nicht ſubventionirten Konkurrenten.

Abg. Jebſen (natl.) tritt dem bei, was Abg. Freeſe geſagt habe.
Wer lange im Auslande geweſen, lerne es ſchätzen, wenn man die
deutſche Flagge zu fehen bekomme. Ein ſehr wichtiger Punkt ſei
es für ihn, daß jetzt auch Hamburg mit einbezogen werde. Eine
ſchnellere Fahrt ſei z der Konkurrenz des Auslandes
unbedingt nothwendig, falls wir nicht die Poſtdampfer ganz auf
geben wollten, und das ſei nicht möglich, denn ein Bedürfniß
daſür ſei unzweifelhaft. Jm Intereſſe der Landwirthſchaft ſei
in der Kommiſſion die erſte Reſolution beſchloſſen worden. Er
ſei überzeugt, daß im Bedarfsfall auch der Reichskanzler von der
ihm zuſtehenden Befugniß Gebrauch machen werde. Im Ganzen,
e er, könne der Reichstag mit dieſer Vorlage zufrieden ſein.
Er hoffe nur noch, daß die Annahme mit recht großer Majorität er

folgen möge.
Abg. Haſſe-Leipzig (natl.) tritt ebenfalls für die Vorlage ein.
Das Haus vertagt ſich hierauf. Morgen 2 Uhr Fortſetzung

a dignng urſchuldig Verurtheilter; Marineelat. Schluß:
r.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhans.

43. Sitzung vom 10. März.
Das Abgeordnetenhaus berieth heute in dritter Leſung den Ge
ſetzentwurf, betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln zur
Beſeitigung der durch die Hochwaſſer des Sommers 1897 herbei-
geführten Beſchädigungen.

Abg. Letocha (Ctr.) beantragt, den in zweiter Leſung ange
nommenen Zuſatz, wonach die ausgeworfene Summe von 5 Millionen
im Bedürfnißfall bis zu 10 Millionen erhöht werden kann, zu ſtreichen
und dafür eine Reſolut'on anzunehmen, worin die Staatsregierung
aufgefordert wird, den über den Betrag von 5 Millionen nothwendig
werdenden Bedarf aus bereitſtehenden Staatsmitteln ohne Verzug zu
entnehmen. Der Antragſteller verweiſt darauf, daß der Finanz-
miniſter ſich aus budgetrechtlichen Gründen entſchieden gegen die Er-
höhung laut Beſchluß zweiter Leſung ausgeſprochen hade, und daß
bei Annahme der Reſolution die Wünſche zum Beſten der geſchädigt en
Landestheile jedenfalls berückſichtigt werden würden.

Vißzepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſters v. Miquel
erklärt ſich mit der Reſolution einverſtanden, weil ſie ſachlich das
ausdrücke, was die Staatsregierung ſelbſt beabſichtige. S 1 wird in
der KFeſlang der Regierungsvorlage einſtimmig angenommen, ebenſo
die Reſolution Letocha und das ganze Geſetz. Zwei Petitionen aus
Schleſien werden der Staatsregierung als Material überwieſen.

Es folgt die dritte Beralhung des Geſetzentwurfes wegen Ab-
änderung des Geſetzes vom 26. April 1886, betreffend die Beförderung
deutſcher Anſiedelungenin WeſtpreußenundPoſen.r Motty (Pole) erklärt, h ſeine Freunde wiederum nicht

an der Berathung, wohl aber an der theilnehmen würden.
Abg. v. Staudy (konſ.) ſtellt einige Angaben des Abgeordneten

Rickert über angebliche Mißgriffe der Anſiedelungskommiſſion richtund vertheidigt den H. K. T.-Verein gegen die neulichen Ltugtifte

des Abgeordneten Jaeckel.
Abg. Gerlich (freikonſ.) tadelt die undeulſche Haltung dieſes

freifinnigen Abgeordneten und wünſcht, daß auch größere Güter
reſervirt würden der bezügliche Antrag Sieg gehe hierin nicht weit
r Redner erwidert auf die neulichen Angriffe des Abg. von

Kzarlinski gegen ihn ſein Brief, der in der polniſchen Preſſe ver

r v u ä

öffenliichn worden ſet, ſei ein Privatbrier geweſen, an dem ein
polniſch geſinnter Beamter Jndiskretion geübt habe. Wer Gefühl für
Anſtand habe, verſchmähe ſolche Waffen.

Präſident d. Kröcher ruft den Redner wegen dieſes Ausdruckes
zur Ordnung.

Abg. Gerlich (freikonſ.) erläutert, daß ſich ſeine Angriffe
nicht gegen Mitglieder dieſes Haufes, ſondern gegen die polniſche
Partei richteen, die mit dem ſchleichenden Gift des Verrathes
operire.

Abg. Jm Walle (Ctr.) ſpricht ſich im Namen des Centrums
egen das Geſetz aus, das ſei und das Budgetrecht
urchbreche. Da die Annahme eine Verfaſſungsänderung bedeute, be

antrage er abermalige Abſtimmung nach 21 Tagen.
Abg. Stephan führt aus, daß ſeinen Freunden, wenn

ſie gegen das Geſetz ſtimmten, darum nicht deutſche Geſinnung ab
geſprochen werden dürfe.

Fincnzminiſter v. Miquel verweiſt darauf, daß 1886 bei
Schaffung des Anſiedelungsgeſetzes die Frage, ob es verfaſſungs-
mäßig ſei, bejaht wurde die gegenwärtige Vorkage aber ſei nur eine
Fortſührung des verfaſſungsmäßigen Geſebes. Auch von einer Ver
letzung des Etatsrechts ſei nicht die Rede auch dauernd bewilligte
Ausgaben würden alljährlich im Etat verrechnet. Ebenſowenig ſei
die Bewilligung dauernder Flottcnausgaben eine Beſchränkung des
Etatsrechtes des Reichstages. Alle Ausgaben, die auf Geſetz beruhten,
r Bewilligung einer etatsmäßigen Stelle ſei dauernder Natur.

er Antrag Jm Walle ſei demgemäß abzulehnen.
Juſtizminiſter Schönſtedt iegt gleichfalls dar, daß die Ver-

n und Budgetfiage durch das Votum des Hauſes von 1886

erledi e.eh. Oberreg.-Rath Sachs theilt mit, daß die vom Landwirth-
ſchaftsminiſter verſprochene Statiſtik fertiggeſtellt ſei. Sie ergebe,
daß in den Regierungsbezirken Marienwerder, und Bromberg
im letzten Jahre die Zahl der deutſchen Großgrundbeſitzer und
ſt bedenklich ſei die Zahl der polniſchen Kleinbeſitzer ge

iegen ſei.
Abg. Jaeckel (freiſ. Volksp.) vertheidigt ſich gegen die ihm ge

machten Vorwürfe er billige den H. K. T.Verein nicht, habe aber
ebenſo gut die Gründung eines Anti-H. K. T.Vereins bekämpft,
damit die Gegenſätze nicht noch mehr verſchärft würden.

Abg. Sattler (natlib.) verweiſt darauf, daß ſein Fraktions-
genoſſe Enneccerus 1886 die Bedenken wegen Verfaſſungswidrigkeit
des Anſiedelungsgeſetzes für zerſtreut erklärt habe.

Abg. v. Puttkamer-Plauth (konſ.) hält dem Abg. Jacckel vor,
daß er ſich von dem Vorwurf, undeutſche Geſinnung zu hegen, nicht
reinigen könne. Wenn bis jetzt verhältnißmäßig wenig Katholiken
angeſiedelt worden ſeien, ſo liege das an den kirchlichen Behörden,
die nicht genügend national geſinnte Geiſtliche zur Verfügung ſtellten.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) ſprichf für das Geſetz.
In der weiteren Debatte polemiſiren die Abgg. Motty und

v. J rer (Polen) perſönlich gegen den Abg. Gerlich (freikonſ.)
Die Vorlage wird von der aus den Konſervativen, Freikonſer
vativen und Nationalliberalen zuſammengeſetzten Mehrheit ange
n 3 n n der Antrag Jm Walle auf nochmalige Abſtimmung
abgelehnt.

Sodann wird die zweite Berathung des Kultusetats beim
Kapitel „Prüfungskommiſſionen“ fortgeſetzt.

Abg. Friedberg (natlib.) will nicht durch Herabſetzung der
Anforderungen bei der Oberlehrerinnenprüfung den Zudrang zu der
ſelben fördern.

Abg. Dittrich (Ctr.) vertritt ſeinen geſtern bereits einge
nommenen Standpunkt, wonach er dieſe Prüfung gänzlich ab-
ſchaffen will.

Abg. Wetekamp (freiſ. Volksp.) theilt die Anſchauungen des
Abg. Friedberg.

Wirkl. Geh. Oberreg.Nath Schneider legt dar, daß die
Prüfung unentbehrlich ſei, damit die Lehrerinnen zum Unterricht in
den Oberklaſſen zugelaſſen werden könnten. f

Abg. Schall (konſ.) hält es nicht für richtig, dieſe Zulaſſung von
einer beſonderen Prüfung abhängig zu machen, und ſpricht gegen
überſpannte Anforderungen bei der Frauenbildung überhaupt. Der
heutige 10. März erinnere daran, welche deutſche Frau das deutſche
Frauenideal ſei auch unſere gegenwärtige Herrſcherin ſei als Gattin
und Mutter ein Jdeal edler Weiplichkeit.

Abg. Enncecerns (natlib.) verweiſt darauf, daß das Examen
weniger die wiſſenſchaftliche, als die praktiſche pädagogiſche
ggalſtation nachzuweiſen habe und keine übermäßigen Anforderungen
ſtelle.

Beim Kapitel „Univerſitäten“ erwidert auf eine Anregung des
Abg. Böttinger (natlib.)

Miniſterialrath Altt off, daß dem Bedürfniß nach Errichtung
von Lehrſtühlen für Geſchichte der Medizin Rechnung getragen werde,
ſoweit Lehrkräfte verfügbar ſeien.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Fortſetzung der heutigen
Berathung.

Rußland und ſeine Orientpolitik.
Die weitausſchauende, in ihren letzten Konſequenzen noch

völlig unberechenbare Aktion, welche in Oſtaſien begonnen hat,
veranlaſſen Rußland zu einer ſchleunigen bedeutenden Ver
mehrung ſeiner maritimen Streitkräfte. Ein Telegramm aus
Petersburg beſagt:

In einem Kaiferlichen Ukas an den Finanzminiſter wird dem
ſelben, da es für nothwendig erachtet wird, die Kriegsflotte zu

verſtärken, anbefohlen, unabhängig von der bereits erfolgten Ver
Hröerun der Anweiſungen für die ordentlichen Ausgaben des
Marine- Miniſteriums in den Jahren 1898--1904, gegenwärtig
aus den freien Baarbeſtänden der Reichsrentei 90 Millionen
Rubel für Schiffsbauten abzulaſſen unter Regiſtrirung
dieſer Summe als überbudgetäre Ausgabe in dem Abſchnitte
Außerordentliche Ausgaben“ des Reichsbudgeis für das laufende

a r.

Außerdem veröffentlicht der ruſſiſche Regierungsbote ein
Kaiſerliches Handſchreiben an den Finanzminiſter v. Witte,
welches beſagt, da am Schluſſe des Jahres 1897 ſich in den
Staatskaſſen ein Ueberſchuß von 200 Millionen Rubeln befunden
habe, von denen 106 Millionen zur Deckung außerordentlicher
Ausgaben pro 1898/99 übernommen wurden, bleibe ein ge-
nügender Reſt zur Deckung der zur Flottenverſtärkung bereitr Anſerordenſie gen Ausgabe von 90 Mill. Rubeln.

as Handſchreiben ſchließt mit der Anerkennung der Thätigkeit
v. re und dem Ausdruck des ferneren Kaiſerlichen Wohl
wollens.

Was die Lage in Oſtaſien ſelbſt anlangt, ſo hat nach
einer engliſchen Meldung aus Sanghai der japaniſche Ge
ſandte im TſungliYamen in einer Unterredung den Rath ertheilt, die auf Port Arthur und Talienwan bezüglichen Forde-

rungen Rußlands abzulehnen, und gedroht, Japan werde, wenn
die ruſſiſchen Forderungen bewilligt werden ſollten, ſich g.
energiſchem Vorgehen veranlaßt ſehen. Die chineſiſche Re
gierung iſt übrigens bereits der Nothwendigkeit überhoben,
auf die ruſſiſchen Forderungen unverzüglich zu antworten
Der ruſſiſche Geſchäftsträger hat ſich nämlich bereit
erklärt, das Ergebniß der Verhandlungen abzuwarten, welche
die chineſiſchen Diplomaten TſchingTſchang und HſüChing-
Cheng in h einzuleiten im Begriff ſind. Der Letzt-
genannte iſt bereits von Berlin nach der ruſſiſchen Hauptſtadt
abgereiſt. Mit welcher Entſchloſſenheit Japan ſeine durch den
letzten ſiegreichen Krieg errungene Stellung in den chineſiſchen
Gewäſſern zu behaupten gedenkt, ergiebt ſich aus dem Jnhalt
des nachſtehenden Telegramms:

Paris, 10. rz. Seitens der japaniſchenRegierung erging ein Rund ſchreiben an die Ver
treter Japans im Auslande, worin es heißt,

ruſſiſchen Abmachungen mit China ein Wort mitzu-
ſprechen verlangt. Dagegen äußerte ſich der Geſandte zurück
t über eine etwaige Unterſtützung dieſes Anſpruchs durch

ngland.
Die Engländer ſind wegen des Vorgehens Rußlands in

China in großer Noth, wie das aus folgenden Telegrammen
hervorgeht:

London, 10. März. Bezüglich der ruſſiſchen
Forderungen an China heit es in einem Artikel der
„Times“, niemals ſeit dem Krimkriege, ſelbſt nicht zu der Zeit, als
im Jahre 1896 das fliegende Geſchwader gebildet wurde, ſei das
engliſche Volk weniger gewillt geweſen, von irgend einer Seite
ausgehende Verletzungen ſeiner guten Rechte ruhig zu dulden;wenn es Pflicht des engliſchen Volkes werden ſollte,

ſeine Rechte zu vertheidigen, ſo werde es ſich nicht
davon abhalten laſſen.

London, 10. März. Die „Times“ erfahren aus Peking
von geſtern Obgleich die Friſt welche China zur Beantwortung
der ruſſiſchen Forderungen geſtellt war, verſtrichen
iſt, hat der ruſſiſche Geſchäftsträger, wie er erklärt, keine weiteren
Schritte gethan, weil das Tſiungli-HYamen ihn benachrichtigt hade,
daß der chineſiſche Geſandte in Petersburg HſüChingCheng ange
wieſen ſei, als beſonderer Botſchafter in Petersburg dahin zu wirken,
daß die ruſſiſchen Forderungen zurückgezogen werden. Die chineſiſche
Regierung beſtreite, daß die ruſſiſchen Forderungen in der Form
eines Ultimatums geſtellt ſeien.

London, 10. März. Jn einem Leitartikel über die chine-
ſiſche Frage ſchreibt „Daily Telegraph“, das Problem des fernen
Oſtens könnte ohne Schwierigkeiten und Reibung gelöſt werden durch
herzliche Verſtändigung zwiſchen den zwei Mächten, die
an der Zukunft Chinas am Nächſten intereſſirt ſind. Unſerer-
ſeits, und aus anderen Gründen, als denen der dringlichſten
Erforderniſſe des Augenblicks, würde ein ſolches Abkommen warm
bewillkommnet werden, Sollte Rußland indeß geneigt ſein, eine
beſondere und unabhängige Politik einzuſchlagen, dann wird das
Problem, ſoweit England dabei in Betracht kommt, durch Methoden
gelöſt werden müſſen, betreffs deren wir unſere Abneigung freimüt

ausgedrückt haben.

Telegramme.
London, 10. März. (Unterhaus.) Jm Laufe der

weiteren Debatte über den Etat der Marine wurde dieſer
im Allgemeinen gelobt, im Einzelnen kritiſirt. Jn Erwiderung
hierauf wurde erklärt, daß man in Zeiten des Nothfalles beſſer
thun würde alle Schiffe möglichſt raſch zu vollenden,
ſowie alle Zeit und Kraft auf den Bau der Schiffe
zu verwenden, die erſt in drei Jahren fertig ſein
könnten. England könne augenblicklich noch immer eine viel
größere Zahl Schiffe auslaufen laſſen, als irgend eine andere
Macht, mit der ſie eventuell in Konflikt kommen könnte.
Die entwickelte Jdee, die Schiffe, welche gegen
wärtig in England für fremde Mächte gebaut
werden, für England ſelbſt zu erwerben, ſei ein
Verfahren für den höchſten Nothfall, das nur in Kriegszeiten
und durch den Drang abſoluter politiſcher Nothwendigkeit ge
Stern werden könnte. Das Haus trat alsdann in die
SpezialDebalte des Marineetats ein, die ſofort vertagt wurde.

Waſhington, 11. März. Der Monatsbericht des Acker
baudepartements ſchätzt die Menge der Weizenernte,

befand, auf 22,1 Prozent der geſammten Ernte des
Vorjahres, das heißt auf 121 Mill. Buſhele, an Mais,
der ſich am 1. März noch in den Händen der Farmer
befand, auf 41 Prozent der Ernte des ren oder 783
Millionen Buſhels, die Menge des zum Verkaufe beſtimmten
Mais ſtelle ſo auf 86,8 Prozent der geſammten Ernte, die
Hafervorräthe der Farmer belaufen ſich auf 38,9 Prozent der
Ernte des Jahres 1897, das heißt auf 272 Millionen Buüſhels.

Aus Nah und Fern.
Cecil Rhodes hat, wie aus Kapſtadt gemeldet wird, erklärt,

er habe definitiv die Führerſchaft der Fortſchritts-
parte i übernommen ſein Ziel ſei, den „Afrikander Bond“ und den
„Continental Gang“ in Prätoria zu bekämpfen.

Große Unterſchlagung. Der Buchhalter Vincenz Jung von
der Zellſtofffabrik Waldhof (Baden) unterſchlug 50 000 Mark er
wurde verhaftet.

Neue Eiſenbahn. Der Miniſter genehmigte den Bau einer
Eiſenbahn Sprottau-Grünberg und beauftragte die Direktion
n mit der Beaufſichtigung. Mit den Vorarbeiten wird ſofort

egonnen.
Aus den evangel. Arbeitervereinen. Aus MünchenGlad.

bach wird gemeldet Nach der letzten Ausſchußſitzung des rheiniſch-
weſtfäliſchen Verbandes der evangeliſchen Arbeitervereine iſt die
Spaltung des Verbandes in zwei Lager gewiß.

Neues aus Rußlaund. Nach einem geſtern veröffentlichten
Bulletin nähert ſich der Geſundheitszuſtand der Kaiſerin
Alexandra dem normalen; der Schlaf und das Wohlbefinden
ſind durchaus gut. Temperatur 36,7, Puls 75. Vom Mai ab
wird aus Petersburg bis nach Strjetensk, dem vorläufigen
Endpunkte der ſibiriſchen Bahn, ein Courierzug zweimal
monatlich abgelaſſen, der in ſechs Tagen ſein Ziel erreicht. Der
Typhus graſſirt in Petersburg in erſchreckender Weiſe täglich
iſt die Zahl der Opfer g. Seitens der Stadt werden Räume
für Hoſpitalzwecke geſucht, um die vielen Typhuskranken unterzubringen,
da alle Krankenhäuſer ſchon überfüllt ſind.

Die Peſt in Bombay. Jn der w. Woche ſind
1283 Perſonen an der Peſt geſtorben die eſammtſterblichkeit be
lief ſich auf 2184 oder 136,36 pro Tauſend.

Brandunglück. Beim Brande eines PetroleumMagazins in
Barcelona erſtickten eine Frau und ihre vier Kinder in ihrer
Wohnung.

Der Aviſo „Hela“, das neueſte und größte Schiff der Aviſo-
flotte, iſt geſtern in Kiel unter dem Kommando des Korvettenkapitäns
Sommerwerk in Dienſt geſtellt. „Hela“ ſoll wegen Mangels an
Kreuzern als Maſchinenſchulſchiff dienen.

Eine h des großen Hamburger Streike.Es wird gemeldet: Die Zahl der organiſirten Schauerleute iſt ſeit
dem Hafenarbeiterſtreik von 4100 auf 2500 zurückgegangen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgedung.
Der Rachdrud wuſerer Original Korreſpodenzen in aus mit deutticher Queg en

Angabe geſtartet

(7 Eisleben, 10. März. (Ein neuer Stadttheil?)
Infolge der fortſchreitenden Zerſtörung der Wohnhäuſer
im Senkungsgebiete und der dadurch hervorgerufenen
Wohnungsnoth hat ſich ein Konſortinum, beſtehend aus
Halleſchen Finanzleuten, gebildet, welches auf einem zu
dieſem Zweck erworbenen Komplex, welcher außerhalb des Senkungs-
gebietes liegt, einen neuen Stadttheil errichten will, deſſen
Häuſer hauptſächlich Wohnungen im Preiſe von 200 bis 490 Wark
enthalten ſollen. In den letzten Zeiten fanden faſt täglich heftige
Exdexſchütterungen ſtatt.

welche ſich am 1. März noch in den Händen der Farmer

Japan dütſe Weihaiweium keinen Preis aufs
geben. Der Buchſtabe des Vertrags könne, da ſeitens der
europäiſchen Mächte ſeit dem Frieden von Shimonoſeli eine voll
kommen veränderte Situation zum Nachtheil Japans geſchaffen ſei,

apan nicht hindern, ſeine Zukunft zu ſichern. Der hieſige javaniſche
eſandte macht im Verkehr mit ſeinen diplomatiſchen Kollegen

kein Hehl daraus, daß Japan bei den gegenwärtigen franzöſiſch-
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S Wittenberg, 10. März.
ram mer) verhandelte heute e den r ch wuch o w
in Chemnitz, der wegen Majeſtätsbeleidi gung angeklagt war.
Schwuchow wurde freigeſprochen. Der Staatsanwalt, ver
ſelbſt die Freiſprechung deantragte, bezeichnete die Denunciation
als ein bedauerliches Mißverſtändniß.

M Mühlberg a. E., 10. März. Ein bedauerlicher
Unglöcksfalh ereignete ſich in einem Schulzimmer der zweiten
Mädchenklaſſe zu Hohenleipiſch. Zwei im Alter von zwölf

ahren ſtehende Schülerinnen waren vor Beginn des Vormittags
nierrichts mit dem Reinigen des Schulzimmers beſchäftigt. Während-

deſſen war eine derſelben an den Ofen vor die Feuerungsthür
gctreten, um ſich zu wärmen. Unbemerkt hatte ihr Kleid hier Feuer

efa gen und in hellen Flammen ſtehend eilte das erſchrockene
Nädchen auf die Straße. Hier gelang es Vorübergehenden zwar,

die Flammen bald zu löſchen, indeſſen hat das bedauernswerthe Kind
doch ſehr ſchwere, anſcheinend lebensgefährliche Brandwundern,
namentlich an beiden Oberſchenkeln und dem Rücken, davongetragen.

M Gardelegen, 10. März. (Ein tapferes Mädel.) Der
„Reichsanzeiger“ meldet: Der unverehelichten t dwig Möller,
Tochter des Gaſtwirths Rudolf Müller zu Oedis felde im Kreiſe
Gardelegen, iſi die Rettungs-Medaille am Bande verliehen
worden.

O Zerbſt, 10. März. (Der an haltiſche Landtag) hat
das Vereinsgeſetz einſtimmig ohne Compenſation an
genommen.

s Jeng, 10. März. (Dr. Hans Gruner,) welcher am
e e erkrankt iſt, kehrte geſtern Abend aus Togo hier-
er zurück.

T Eiſenach, 10. März. (Auszeichnung.) Wie beſtimmt
verlautet, wird der Kaiſer aus Anlaß des 80. Geburtstages des
Großherzogs am 24. Juni dem 5. Thüring. Jnfantkerie-
Regiment Nr. 94 Großherzog von Sachſen) Haarbüſche
und Gardelitz en verliehen.

T Gotha, 10. März. (Der Schnee) liegt auf dem Jnſel
berg 3 m hoch.

Braunſchweig, 10. März. (Todesfall. Landtag.)
Der Landrath des Kreiſes Peine, Freiherr v. Hammer-
ſtein, iſt an den Folgen der Jnfluenza im Alter von 38 Jahren
geſtorben. Dem Landtag ging eine Vorlage zu betreffend
die Kündigung der 4 prozentigen Landesanleihe, bezw. ihre Konver
tirung auf 31 Proz.

Schwurgericht zu Halle a. S.
2 Halle, 10. März. (Sittlichkeitsverbrechen.) Jn der

heutigen Sitzung hatte ſich der am 13. April 1873 zu Ziemendorf
Müller Friedrich Wilhelm Vinzelberg aus

ockleben, Kreis Lüchow in der Provinz Hannover, zu verantworten.
Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsräthe Leben

heim, Vorſitzender, Gold ſchmidt und Troplowitz, Bei-ſitzer. Als Staatsanwalt plädirte Herr Dr. Klo ß, als Vertheidiger
Herr Rechtsanwalt Dr. Sch war ze. Von den Geſchworenen wurden
folgende Herren ausgelooſt: Gutsbeſitzer Friedrich Prautzſch
Klitzſchmar, Adminiſtrator Herm. Stahlſchmidt-Schafſee, Guts
beſitzer Herm. Kna be Augsdorf, Kaufmann Reinhold Freytag
Halle, Brauereibeſitzer Karl Bauer-Halle, Fabrikdirektor Heinr.
Röver-Eisdorf, Rentier Franz Arnol d Eisleben, Rentier Max
Conrad- Giebichenſtein, Direktor der Zuckerfabrik Gotthilf Zubke
Langenbogen, Fabrikbeſitzer Hugo Reichardt Bitterfeld, Rentier
Richard Heyer- Delitzſch und Rentier Guſtav Faldix- Halle.

Dem bisher unbeſtraften Angeklagten Vinzelberg, welcher
ſich in Unterſuchungshaft befand, wurde ein Siltlichkeitsattentat in
Verbindung mit Körperverletzung gegen die Dienſtmagd Emma W.
zu Hettſtedt zur Laſt gelegt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtatt. Nrch dem Spruche der Geſchworenen wurde
der Angeklagte nur einer thätlichen Beleidigung, nicht des Verbrechens
aus S 176, Abſ. 3, für ſchuldig vefunden und die Frage der Körper
verletzung verneint. Der Gerichtshof erkannte auf vier Wochen Ge
fängniß, wovon drei Wochen durch die Haft als verbüßt angerechnet
wurden die Haftentlaſſung wurde angeordnet.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 12. März Wolkig, feuchtkalt, Niederſchläge,
ſebhafter Wind, Sturmwarnung.

S Jq

Waſſerſtände dedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut,

Fall. Wuchs
Spauturi 9. Mätz 1,65. 10. März 1,76. 0,05t 10., 2.24. x1. u 2,26. 0,02roth 1 l vAieteben 4 2,68. 10. 2,68. a

Elbe.

Autzig 9. März 7,11. 10. März 1,48. 7 0,37resden J 0, 18. e e 9,02, 9,16ittenderg e F e 77 2,78. J e 2 2,77. 0,01Saroo. 2,93. J m 2,85. 0,07Nagdeburg. III 7 4 2,50. 7 i 2 2,41. 0,09Wittenberge 3,10. e 0,04 e
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Halleſche Bankverein von Kuliſch, Kaempf

u. Co. hält ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung
am 26. März, Mittags 12 Uhr im „Hotel zur Stadt Ham-
burg“ in Halle a. S. ab. Es wird die Vertheilung einer Divi

de von 72/, Proz. (gegen 74 Proz. im Vorjahre) beantragt
vorden.

Weißenfels, 10. März. Die geſtern Nachmittag hier abge-
haltene Generalverſammlung des Weißenfelſer Bankvereins
beſchloß die Vertheilung einer Dividende von 71 Nach dem Ge-
ſchäftsbericht betrug der eſammtumſatz im Jahre 1897
36208 711,09 A. gegen 32 918 366,87 im Vorjahre. Der Rein-
zewinn betrug 60 205,31

Die Verwaltung des Dresdener Bankvereins beantragt
wieder 7 Prozent Dividende und Erhöhung des Aktienkapitals um
2000 000 Mk.

Deutſche Grundkreditbank zu Gotha. Die ordentliche
GeneralVerſammlung genehmigte die Bilanz, ſowie, die Vertheilung
einer Dividende von 4 Proz., die ſofort zahlbar iſt.

Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungöſtelle.
10. März 1898.

1) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen G erſte aferUckermark 184 e 96Mittelmark, Priegnitz 186 132--143 150--155 140 150
Neumark 186 134--135 145--160 139--140Lauſig 187 155 150 149-150
Magdeburg 175--192 139--145 174 152-163

tmark 178 130 143 145--170 144 155170-192 134-142 165--170 143 158
173-192 135--150 175--200 150 165

erſeburg, öſtl. d. Mulde
do. weſtl. d. Mülde

le bleſige Strafe Stettin (Beſirh)
Stolp
Anklam (Pla

Danzig 185--192 132--135 137--153 134
Thorn 180--183 134 138 a 137 143Königsberg i. Pr. 189 130 134 136Tilſit 178--188 125 136 a 150ſterburg s 135 142reslau 189 149 171 153Görlitz 185--190x 125 143 150 155 147 152
Gleiwitz 185 149 160 158--160Hirſchberg 170--193 138 154 149 168 142 148
ein 179 191 137--148 169 176 146 156romberg 185 190 134 138 140 130 142Krotoſchin 186--190 138--140 140-150 148--150
Rawitſch 165 185 137-- 145 145--160 145 155
Liſſa o 135 141 o 144 150Kiel 189 186 140 S 140--150adersleben 170 185 132 135 122 140 130 136arne 185 190 145--150 130--140 130 135
Kaſſel 196 154 2 153

182--188 133 144 140--146 133 138
165--192 128--136 128--145 136--142
180--183 135--137 125--145 135--138

Greifswald (Platz) 178--184 136 135--140 135-- 137

Nach privater Ermittelung:

Stettin, Stad. 185--190 134--138 145--157 136--141

Poſen 7 457 r r5ö g p. p. 573g p. pKönigsberg i. Pr. 193 153 7 i
Berlin 196 1484 152v) Weltmarkt
auf Grund heutiger z m S Na per Tonne incluſive

am 10. März am 9. März
Von Newyork nach Berlin Weizen 1061 Cts. A. 220,65 220,45

Thicago 1925 231,00 221.00Liverpool 7 ſh. 55/, 213,00 213,20
Odeſſa v 118 Cop. 211,50 211,50Roggen 78 158,40 158,40
Riga Weizen 118 208,90 266,e WVXoggen 78 155,00 155,00ZJn Peſt Weizen 12,02 ö. fl. 204,40 204,80

Von Amſterdam nach Köln 238 hl. fl. 210,60 210,60
a „NRoggen 187 b. fl. 158,.25 153,25

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 10. März. Preiſe für 100
Kg. netto. Kaiſereeluszug 32,25 M., Weizenmehl 00 28,00--29,25 Mk.,
do. O 26,00--27,25 Mk., Roggenmehl 0 22,50--23,00 Mk., do 0/I
21,50-22,00 Mk., Futtermehl 13,00 Mk., Roggenkleie 9,50--10 Mk.,
Weizen-Kleie e 70 Mk., Weizenſchaale f. 8,50--8,75 Mk.
Haidemehl 31

Magdeburg, 10. März. (Notirungen des Nggretgagr
PreiſeVereins für Landwirthſchaft.) Weizen unoerändert feſt,

etwas höher. Schwerer Shirriffs 191 Rauhweizen bis 182
ab Station, Sommerweizen etwas höher. Roggen ruhig, 136-
144 c. ab Station. Gerſte bei beſſerem Begehr im Preiſe un-
verändert, feinſte bis 200 mittlere Chevalier bis 190 geringe
und Landgerſten 160--175 A. Futtergerſten 120--126 Hafer
ſtill, hieſiger 145--154 c. ab Station. Mais, bunter amerif.
loko 99 100 Frühjahr 98

Hamburg, 8. März. (Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Vermehrte Nachfrage
von allen Seiten gab dem hieſigen Futtermittelmarkte neue Anregung
zu lebhaften Umſätzen. LokoWaare bleibt andauernd knapp und
dringen gefragt. Tendenz ſteigend.

eisfüttermehl 24—-28 Fett und Proteln 4,00 c. bis 4,25 C.
ab Hamburg, 4,15 c. bis 4,35 ab ar ohne Gehalts-
garantie 3,40 bis 3,90 c. ab Hamburg, Reiskleie 1,75—-2,20
ab Hanburg, 1,60 bis 2,00 c. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,60--5,20 A. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24-—-30 Fett und Protern 4,40 bis 5,00 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52--54 6,50 bis 7,25 ab Ham
burg, 53-58 6,85 c. bis 7,65 A. ab Hamburg, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſaatmehl 54-58 5,10 A. bis 5,50
58-—62 3 5,35 bis 6,00 c. ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,25 c. bis 7,25 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25-30 Fett und Protern 5,50 bis 5,80 c. ab Hamburg, Raps
kuchen 5,75 A. bis 6,50 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,75 c. bis 5,00 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,95 C. bis
4,50 ab Hamburg, Roggenkleie 3,90 C. bis 4,40 C. ab Ham-
burg, Erdnußſchalenkleie (gemahl. Erdnußſchalen) 2,00 bis
2,25 ab Hamburg pro 50 Kilo.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 10. März.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, v. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. 3, b. kauft verkauft

16 Ninder, S u S 4davon 4 Ochſen, 35 22 S 30 22 Färſen, S S a S S 2 e5 Kübe, 29 e 27 2 25 c 5 a5 Bullen, 30 Z 28 S S 5 219 Kälber, 3 e z 35 19 22 Hammel, Schafje, e a S 2 2 2 edavon Lämmer, e S 2 aSchweine, davon c 2 e S e100 Landſchweine, a 63 a 61 2 59 154 eUngariſche. 2 2 2 2Geſchäſtsgang: mittelmäßig.
Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 56 Kinder (davon 2 Ochſen, 160 Färſen, 27 Kühe,

10 Bullen), 32 Kälber, 124 Schafe, 254 Schweine (davon 254 Landſchweine, Ungarn).
Zuſammen 467 Schlachlthiere,

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 10. März 1888.
Auftrieb: 117 Rinder, und zwar: 27 Ochſen, 6 Kalben, 45 Kühe, 29

Bullen 869 Kälber; 421 Stück Schafvieh 1325 Schweine, und zwar: 1325 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2672 Thiere.

Marktpreiſe für 80 Kilog. in Mk.

Thlergattung Lezeichnung
Lebend gewicht

vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
6 Jahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſteie, ältere ausgemäſtete
83) mäßig genährte junge, gut genährte ältere

gering genährt jeden Alters
vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis
zu 7 Jahren

3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben

4) mäßig genährte Kühe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kalben
h volfleiſchige höchſten Schlachtwerthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte

Kälber: H feinſte Raſt Vollm. Maſt) und beſte Saugkälber
2) mittlere Maſt und gute Saugkälder
3) geringe Saugkälber
9) ältere gering (Freſſer)1) Maſtlämmer und jüngere Naſthammel
2) ältere Maſthammel

r 3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Rerzſchafe)
Schweine: h der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu I Jahren
2) fie gige
3) 9 entwickelte, ſowie Sauen und Eber

9) ausländiſche (aus

Ochſen
m 41 s

Kalben
und Kühe:

Bulleen:

1232 23551

Schafe

i 22

e

509 Kälber itemcagig326 Schafe
1258 Schweine

Nordhaufen, 10. März. Auf dem Schweinemarkte
wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 21-27
bezahlt, und zwar Friyze mit 21--22 mittlere mit 23 25
und beſte mit 26--27

Hannover, 10. März. (Central Schlacht und Viehhof
Auftrieb: Stück Großvieh, 265 Schweine, 249 Kälber, 1
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh Schweinen 56—60 Kälbern 60 75
Hammeln 60

Deptford, 10. März. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 890 Rinder und 2321 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder: Amerikaner 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 9 d., Argentinier 2 sh.
10 d. bis 3 sh. 2 d., für Schafe Argentiner prima 3 ehb. 8 d. für
je 8 Pfd.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 10. März. Weizen loco feſt, dolſtein. loes neuer 185--195 Mk.
Koggen loco ſeſt, medlendurg. loco geuer 140--148 ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 112., Mals 973 GVGerſte ruhig.

Wien. 10. März. ver Früdjahr 11,88 Sd., 11,50 Gr., Koggen
Frühjadr 8,81 Gd.. 8,42 Gr. Nais per MaiJuni 5,65 Go. 5,67 Gr. Ha
ver Frühjahr 6,86 Gd., 6,88 Gr.

Veſt, 10. März. Weizen locoruhig, ver Früdſahr 12,00 Gd., 12,62 Br., per
Septbr. 9,06 Gd., 9,00 Gr. Roggen per Frühjahr L,53 Gd., 8,52 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6,48 Gd., 6,50 Br. Mats per MaiJuni 5,87 Gd., 5,89 Sr.

Paris. C. März. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver März 28,70, or. April
28,65, pr. MaiJuni 8,40. pr. Mai-Augußt 27,65. Roggen bdehauptet, pr. März
17,40, ver Mai-Auguſt 16,25.

Parts, 10. März. (Schlusdericht.) Weizen rnhig, ver März 28,70, vr. Aoril
28,60, or. MaiJuni 28,40, pr. Mai-Auguſt 27,6“. Koggen rudig, pr. März 1740,
pr. Mai- Auguſt 16,75.

Anzwerpen, 10. März. Veizen ſteigend. Koggen behauptet. Hafer
ruihg. SGerſte dehaupter.

Amfterdam, 10. März. Weizen auf Termine höher. do. pr. März
per Mai Roggen loco do. auf Termine feſt, pr. Närz 136, per
Maj ver Juli vr. Oktober 125.

London, 10. März. ün der Küſte 1 Wetzenladungen angeboten z
New-York, 10. März Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

1072 pr. März 1058 pr. Aoril o Mai 1I0 per Juli 915 Nals pr.
März pr. Mat 352),, vor. Juli 362 Mehl 400. Getreidetracht

Chieago, 10. März. (Telegr.) Weizen pr. März 16021,, vr. Mai 104, Nais

Zucker.
Hambnurg, 19. März. (Schlußdericht.) Rüben-Rodzucker 1. Produtz Baſis

Kendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Närz 9,15, ver April 9,17
per Mai 9,22 per Juli 9,37 per Auguſt 9.47 ver Oktober 9,80. Ruhig.

London, 10. März. 969 Vroz, Japazucker II ſtetig, Rüben-Nobzucker loco
92 Käufer

Kaffee.
Hamburg, 10. März. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Sauto?. Närz

29,25, Mai 25,50 G., Seotember 30,25 G., Dezember 32,75 G.
Hamburg. 10. März. (Schdlußbericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,März 29,26 G., Sia 29,50 G., Seotember 30,25 G., Dezember 30,75 G.

Havre, C. März. (Anſangebericht.) Kaee in Rew Hort ſchloß mit 05 Pointe
Baiſſe. Rio 20,000 Sack, Santos 17.000 Sack.

Havre, März. (Schlußdericht.) Kaffee good average Santor Närz 26,25,
Mai 35,50, September 36,25. Tendenz Rnuhlig.

Amſterdam, 10. März. Java-Kaßee good erdinary 25,00
Vetroleum.

Bremen, März. Vetroleum. Faß zollfre!. Standard white loce 5 40 Hr.
Hamburg, 10. März, Petroleum beſſer. Standard wolte loco 5 25 Br.
Antwerven, 10. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weth loco 165,, be

u, Gr., März 155/, Br., April- Maß 15 Br. Tendenz Steigend.

Spiritus.
Nordhaufen, 10. März. Branntwein 45 Vol h für 200 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 65,00—-—65,00 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 57,00 bis
59,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſton der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer noirt.

Berlin. 10. März. Spiritus ſoco ohne Faß mit 70 Nark Verdrauchsadgabe
42,20 Mk., mit 60 M. Abgabe 00 Mk.

Breslau, 10. März. Spiritus er 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per März 63,00 G., do, 70 Mark Verbrauchsabgabe per März 41,30 bis
—-,90 bz. G.S Stettin 10. März. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſnmſteuer 81,70 bz.

Hamburg 10. März. Sptritus behauptet, März 2 G., März- April 21 G.
April-Mai 21,00 G., MaiJuni 207 G.

VParis, 10. März. (Anfangsbericht.) Soiritus behpt. Närz 45,00, April 44,
Mai Auguſt 44,00, September Dezember 409,00.,

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 10, März. Rüdöl uns erzellt) ruhig, loco 52,00 Hr.
Töln, 10. März. RKüdöl loco 54,50.
Varis. 10. März. (Anfangsbericht.) Rüböl ruhig. März 52,75, April 53 60

Mai Auguſt 53,75, September Dezember 5425.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 9. März. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25,00—40,00 Nt,

Spelſedohnen, weiße 26-50 MNt., Linſen 25--70 Mk.
Nordhauſen, 10. März. Kochlinſen 20,00--32,00 Mk., Kocherbſen 16 20 Mk.,

Speiſebohnen 209,00--26,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 10. März. (Amtlich.) Trockene Kartofſelſtärke 23,00 Mk., Kartoffelmehl

23,00 Mt., feuchte Stärke 13,30 Mt. Kartoffeln 5,00--6,09 Mk.
Nordhauſen 10. März. Kartoffeln 5,00-—5,50 Mk., per 100 Kilögramm.
Hamburg, 9. März. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 218 Mk.,

Lieferung Avrit Mai 212 221 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 22 dis
22: Mt., Lieferung April Mat 22-—22 Mk., Supertor Stärke 22 22 M
Superior-Mehl 221—23 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 9. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 1,60 t Sauch-

fleiſch 2,00--1,30 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleifch 1,00--1,60 Mt.
Hammelfleich 1,00--1,60 Mi., Butter 2,00--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
4,680 ver Schock.

Nordhanſen, 10. März. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,460 Mt., geräucherter Speck I.e0-2,80 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land tter 1I.80 M., Speiſe
butter 2,00-—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80-—-2,40 Mk., Eier 0,94--1,00 M. ver l Kilo
gramm, Eier 2,80 00 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 5*. März. Schmalz. Steam 27,00 Mk. Fairbant 28,76 Mk., Amour
Spezial 29,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 28,75 Mk., raff. Raddruch Stern,
Kreuz u. Schaub 35,00——37,00 Mtk.,Schlachterſchmalz 65 Mt. ver NettoeCentuer inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 30,50 Mark, in Firtins 112 Pfo. 3100 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 31,50 Nt.,, in Eimern à 28 Pfd. 32,90 Mt.

Fiſche.
Berlin, 5. März. Karpfen 1,00-—2,29) Ntk., Aale 1,22-2,89 Mk., Zander 1,00 bis

bis 2,60 MNt., Hechte 1,00 -1,80 Mk., Sarſche 0,80-—1,69 Mk., Schleie 1,20--2,60 Mk.,
Blele 0,20--1.20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2.50 2,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 9. Närz. Steinbutt 110 Pfg., kleine 90 Pfg., Seezungen 150 Pfg.,
kleine 120 Vfg., Kleiße, großte 70 Vfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 32 Pfg., Zander,
50 Pfg., Scholen, große 30 Vfg., mittel 35 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellſiſche, große 25 Pfg.,
mittel 20 Pfg., kleine 33 Pfg., Lachs, rothdfl. 190 Pfg., Silberlachs 170 Pfg.,
Lachsforellen 100 Pfg., Flußhechte 55 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer kebende 265 Pfg.,
Cabliau, re 12 Pfg., kleine S Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Rocken 10 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.
Schnepel 32 Pfg.

Stroh. Heu.Berlin, 9. März. (Amtlich.) Richtſtrod 4,00 50 Mt., Heu 4,407,50 Mt. für

100 Kilogramm. uNordhaufegs, 10. Närz. Richtſtrod 8,00--3,50 Nt., Heu 2,00-6,50 Nt., für
100 Kllogramm.

Baumwolle und Wolle.
LSeipzig, 160. März. Kammzug Terminhandel. La BVlata. Srundmnuſter B.,

per Närz 3.55 Mk., per April 3,52- Mk., ver Mai 3,60 Mk., per Juni 3,474 Mk.,
per Juli 3,47 Mk., ver Auguſt 3.575 Mk., per September 8,425 Mk., per Oktoder
3,45 Mk., per November 2,46 Mk., per Dezember 3,45 Mk., Jannar 3,45 Mk.,
Februar 3,45 Mk. Umſatz 25 000 Vallen. Tendenz: Feſt.

Bremen, 8. März. Saumwole. Matt. Uvtand middling ſeco 32,50 Pſg.
Liverpool, 10. März. (Schlutzb.) Baumwolle Umſatz 12 000 Galen, dävon für

Spekulation und Export 1000 Sallen,
Niddling amerikanfiche Zieferungen Ruhig.

Per Närz- April 32 Käuferpreis, per AuguſtSeptember 3224 Käuferpreis,
Avril-Mai 32 Verkäufervreis, September Oktober 32 Verkäuferpreis,
MaiJuni 322 Käuferpreis, Oktober- November 32 Verkäufer preis
Jnni-Juli 32 Verkäuferpreis, November Dezember 321 Käuferpreis
Juli- Auguſt 32 Verkäuferpreis. Dezember-Januar 32 Käuferpreis.

Düngemittel.
(CChiliſalpeter.) Loco 7,121 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 10. März. Bancazinn 39
Sondon, 10. März. Silber 25 Lſtrl., ChiliKupfer 50 Lſtri., per Monate

50 Eſtrl., Blei ſpan. 125/, Lſtrl., engl. 329/, Lſtrl., Zinn 65* Lſtrl., gintk 19 e Lſirlz,
Queckſilber 1. 7 52, sh., II. 7 Lſtrl. 2 sh.4 Wir 10. Närz. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbdetz wärtarſtd

sah 2 d.

Hamburg, 9. Närz.

Rio de Janeiro, 9. NRärz. Wechſel auf London 65
Buenos Aures, 9. März. Goldagio 168,86.

Seranz wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebenslebenz, für
den Inſeratenſheil Gruſt Huebſch, deide in Halle. Sprechſtunden der Vedattiog
von 12 Udr BVormirrags. Alle die Redattion derreffenden Zuſchriften ſind nichtVerkauf: Geſchäftsgang:96 Rindexz, und183--195 144-160 180 195 144 160Erfurt z 4 Tolben, 85 Kühe, 260 Bullen ſchleprend verſföglig, ijondern iediglih „An die Redaktion der Naieſ henSei in Halle a. S. im adreſſiren.
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(Banky Dokonto. (Privaty

n z e Berlin 22/4.ombard. d. rüfſe5). London 3. Paris 2. r a. M
Petersburg u. Warſchau 51,. Hamburg
Wien 4. Plätze 5. Paris 2. London
Schweiz Skandinaviſche zuPlätze 5. Kopenhagen 5. Petersburg 52

Madrid 5. Liſſabon 4.

1

1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. 1

UmrechunngsCourſe.

Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 1,70 Mk
Rubel 3,20 Mk

1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Nk.

Cours in Mark.

Jmpertals

Engkiſche B inknoten. ver
Oeſterr. Banknoten

do. Silbercoup. (Berlin einlösb

Gold, Silber- und Papiergeld.

Dollars ver St.Ducaten. per St.Per St.
Napoleonsd 'or pr St.Sousdereigus per St.Lſtr.
Franz. Banknoten per 100 Fres.

Ruſſiſche Banknoten per 100 R

Leipziger Börſe vom 10. März.

n m Z5 MainzLudw. 68-39 6 z2 1 5u gar. 2 ReichendergPardubitz 42 7 Bau Ausführung 6 98 75 bz.Cour Snotir ungen v in und 78 a e (gar.). 5 r ſo v z Berl. Cbarlottenburg T 3 o
g C r n al. eridional 62 134 do. Neuſtadt. 9der Berliner Börſe vom 10. März. Saat Fuiedr I do. Mittelmeerbahn ſtfr. 5 v 1 Z Paſſage konv. 85 00 4

e. D. h n n B. Wilmersdorf. h 989,90 B(Ergänzungs-Courſe.) Oſtpreußiſche Südbahn. 4 9 k-Aktien Omnibus Geſellſchaft. eW er b n an l Braunſchweiger Jute e 15 12 8t W c ratr m Wiehe Butzke, Netallinduſtrie 52 168,40Deutſche Fonds und Stagtspapiere. r muellheh Angko Deutſche Bank Charlottensurger Waſſerwerk. 9 328,50 G
Albrechtsbahn. Bank der Berliner Kaſſenw. 61 127,69 G Chem. Fabrik Shering. II 203 50Böhm. Nordb f 92,50Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thle. r o. 10140 Bank für Srrit und Prod. 70 80 D nziger Oeslmühle. 0 1102,59 z. GBad. Präm. Anleihe 1867 4 146 25 bz. Zuſchriesraser Gold-Odl.. a 4 Barmer B antperein h 7 145,00 95 G Düſſeldorfer Waggon re 7 239,75

Bateriſche Präin.Anleihe. 4 1623 0b DurxBodendacher II. h 5 n n Berliner Handels- Geſellſchaft. 9 171,25 Elberfelder Farbenfabrik.. h 18 345,00hz. G
Braunſchw. 29 Thlr.-Looſe ob s0 bz. do. III. 77 Braunſchweiger Bank. 115, 75 Friſter Roßmann konv. 3Köln. Mind. Pr.-Anth i do. SilberObl. 909,90 G CTob.Goth. CreditGefellſch.. 990063. 5 Gummi Fabrik Fonrobert sDeſſauer St. Pr.-Anl. 31 do. GoldObl.. e T Danziger Privatbvank. e 7 140,00 z. do. oigt Winde h 6 129,90 Gamb. 50 Thlr. Looſe J 3 2 124 00 B e HoldObl.. 2 5 277 Deutſche Grundſchuld. e 7 129,20 8 do. Volpi Schlüter e 2 73,50e r 32 a iz. Karl Ludwig 1830. 4 100,60 S Deutſche Nationalvank 7 124,59 G Harburg Wien Gummi e 77 427 50 G
Meininger 7 n e 22 0 G r v. St. gar. 3 39,20 B Fſſener Credit. 7 145,90 bz S Kaiſerhof konv. 3Oidend. 40 Thic Looſe u s o. per ſtr. 99,00 z. Hannoverſche Bank 5,8 135,10 bz. Kevling Th. Eiſeng. 5 124 Gaſch.Oderberg Gold Obl. Hypotheken Sank 8 158 59 z. Kurfürſtendamm Geſellſchaft. 361,00 b.

K do Silser-Obl. 99,90 da nburger Com. u. Disk.-Bant. 7, 137,50 z. G Neuß, Wagenbau 87,90 6Ansländiſche Fonds ronprinz Rudolfsbahn 100,50 z. Königsderger Vereinsvank 53 115,50 z. Nordd. Eiswerke mee 3--
V do. (Salzkammergat) 2 I10s,10 G Lübeter Commerzöank 72/514360 Ovppeiner PortlandCement 10 166,25 bz. G

LembergCzernowizer 2 1.0,90 Metlenburger Hyootdeken 9 183,550 PferdebahnG ſellſchaften:Oeſt. Ung. Staatebahn, alte 325,70 Norddeutſche Grund Credit. t 101,69 G Braunſchweiger 6 197,25 z.
Freiburger 15 Fres. Looſe 25,30 S do. do, 1374. 3 Oeſterreichiſche Länderdank Breslauer i 30tet Ratb.Pfd. ſtr. 4 96,20 G do. do. 1885 l 3 92,90 G Oldenöurger Soar u. Leiobank. 10 Stettiner. 3 ter Stadt Anl. 2 99,90 do. do. Ergänzungen 3 94 Preußiſche Jmmoo. M. v. St. S Stralſunder Svielkarten St.-P. 7 112910Tr. PapierRente 4 102,40 G do. do. Gold Obl. 4 105,40 do. Leihhaus konv. S 106,30 G Ver. KölnNottw. Pulv. 16 3090 bz.o. Cred. 100, 88 346,00 G Oeſterr. Lokalbahn e 4 1901,75 G Nhein.-Weſtf. Bank 7 Wilhelwshütte 2 6425 Gdo. 1860er Looſe 4 148,60 vz G do. Nordweſtbahn gar. 5 11175 G Weſtfäliſche Bank IIIIIIIIIIIIII 6 126,16 Zuckerfabrik Frauſtadt 5 98,90 bz. G
do. 188ter Looſe S ad v n PilſenPrieſen e 4 pu Wiener Bankverein 71 135,59 GRuſſiſche Präm.Anl. 1864 5 283,50 Südöſter. Babn (Lomb.) 2 79,20 G Wiener Uniondank. ſ.
do. do. 1866 5 2617,5 bz. B do. GoldOoſl. l101,25n e e 4 n a Ungar. Nordoſtbahn e 5 030 b. Obli i d J 6 2 llſ ft hürkiſche Adminiſtr. 5 9675 z. do. do. Gold do. 7 10300 ſt chdo ZollOblig. III 5 J 7 ä do. Eiſenbahn Silder-A.. 4 101,50 G ga ionen in u kie er eſe u en.
d Tao r 114,70 B 5 i en Veſellſchaſt 3ad. R.A. a J. Jvangorod- ombrowo e e e 4 u All em. Elektr. Geſcllf aft h 4 102,50 GOſtafr. Zoll -Obl. e 5 102,70 bz. n e c rons06 Vodumer Gußſtagl. o J r. h G Z. Mk.

nrstCharl.-Aſow 55 Deſſauer Gas 107, 90 5000)9 ſ a 2 Kurst Kiew 4 102,30 bz. G Union 111,80 G Sächſ. Rent.Anl. 3 4000 95 85 GDeutſche HypothekenPfandbriefe. MorkauKursk. 777 Gr. Berliner Pferdesadn I. U. II. 4 do. III 3 1000 95,85 G
a. 100 30 Hamdurger Patetfahrt. I bz. do. h 3 500 96,10 Go n III e enckel Obli attoner 34, 30 bz rAnh. Deſſauer Pfandbr. 4 (100,90 G RjäſanKoslow. 4 I102,50 G 41 102 Staatsant. 1855 320 96,50 GDeutſch. r I. 125,50 bz. Vjaſht-Morczanft. 5 r Saurabütte 31 2 97,40 G do. 67 kw. 4 3 u 500 101,90D. Gr g O. III II. Abt 2 115,30 bz. G Disk.Bologove III e 9 u Leopold Kohlengrube III S 106,25 G Landrentenbr. III 3 500 99,00 GGr.-K.-B. III. rz. 110 32103,460 G Ruſſ. Südweſtbahn I03 75 G NavhtaDöligationen 6 101,20 bz. mee

do. IV. r. 110. 392 103,49 6 Transkaukaſſſche. e Norddeutſcher Lloyd 118,00 r. Mansf. Gew. 18382.. 500 102,09 Grz. 100 31 98,80 G Warſchau Wiener er. n d Oberſchleſtſche Eiſendahnbedarf 174 10 G do. 1879.. 101,75 GDenn o. c VI. rz. 100 1101,08 G do. Ser. 104,1c0 do. Eiſen Induſtrie 4 (101,25 G do. Em. 1875. 101,75 GV ſch. rundſch.-Obl. III 100,20 bz. G do. ler 4 103,50 G PaſſageAktien-Bauverein re 4 865,00 G Leipz. Stadtobl. 16884. 4 100,80 G
i do. do. 10220 bz. Wladikawkas. Solvav Obligationen 5 do. 1875. 100,8Deutſch. Hyp. B.Pfdbr.. III 5 100,20 ZarstojeSelo. 5 103,25 5 Th-l-Eiſenwert. 4 n u Altb. Sandobl. 31 1000 102,50 BHamb. Hvp. z. a 100 4 99,90 G Anatoliſche e 5 98,76 bz. G D. Thiele- Winkler IIIIIIIIIIIIIIII 4 wer e do. do. IIIIIIIIIIIIII 3 5000 102 59 B
do. unkündb. bis 1900. 4 (100,80 G Portug. Eiſenbahn-Obl. 1886. 60,80 G Zoologiſcher Garten 4 |102,50 G t

e e r e unt. b. 1905 3 99,75 bz do. 1 36,30 vz.eininger Hyp. -Pfdb.. 4 98,00 G Schweizer Centralbahn 1580. 4 n z jſ jd e l in. e e Sergwerkz und Hütten Aktien. GiſenbahnStamm-Attien.
do. Präm. Iſdb. 4 135,60 do. 18e8Nordd. Gr.-Cred. Pfdb 4 (100,00 do. Nordoſtbahn 4 S 8 1399e cher t h 7 J le he 59,0 Außt Tevl. 500 I 329,00 GPomm. Hpp. B. I IV neue r. 100 4 Serb. EiſenbahnHyp.Obl. A. 5 derer Wert D i 3 Boom Abrbeaen e 175,00 G
gr. e 3 i r v bz. g do. Lit. B. s Serzeltus. a Buſchthierad. Lit. A. 131,303,00 bz.e v. v Röro Wemburz le Braunſch veiger Koblenwerte 7 135,75 65 be do. B. P 33850V e 10ö 25 do. St.Pr s 14875 Galiz. K.-Ludw.B.. 10 10730de i I. r. 106. 4 ſog NortsernPac. I. sts 1921 Conſolidat. Bergw.G. 15 26059 b. SrazKöflach 1445077 r 5 27 b 1 e z i bis T T Conſol. Mariendütte. 5 113,00 v G Narienburg Dlawka 32 85,00 Gdo. X V. 100 e 4 G Or y ail w*u 55 77 77 5 9250 Conſol. Redenh. St. Br. w 85 69 b GPr Centrb Pfd 860 85 777 r 31 9850 7 gr. Ton r S Fr 13. jé3i 57 g 1 14 75 Durer Kohlen kon. h 10 126,50 Ci h t P Akti

c t e 2 h J ſt 37 5 7 7 2e e c e henvagn- edo. 8,: bz. 2 r. 7777 zu 57 6Pr. Centr.-Komm.-Obl zu 98 50 do. 5 St. Pr. zu v Du 2 nut itW xBodenbach Lit. A. 5 r unPr. Hyp. -A.B. VII-xiI. 10080 i 2 igritz e t e u eBeraeeoene CiſenbahnStamm-PrioritätsAktien. ad iſenwerte Gust. I Narieiburg Mianta.
III FSe, S e ernſ 101,00 b.G 7 Jnowrazlaw, SteinſalzB. 3 h 61,50 bz.e 760 tif. 4 T Arab.-Czanad. 6 122,90 B Kattowitzer 8 189 75 Gbein Svp. vſo. 1690... e (13000 SreslauWarſchau. 9575 b. G Kgnegin Marie nhitte 580.2509 Bauf und Kredit-Aktien.

Schleſ Vodey- Er d III 3 99,50 G DortmundEnſchede. IIIIIIIIIIIIIII—D 6 182,10 bz. König Wildelm konv. 12 220,50 v
5 e itBank n en Marienburg-Mlawtkaw e 9 i21,00 vz König Wilhelm St Br 17 273 00 G v o 9do. do. do. rz. à 110 5 77 Oſtpreußiſche Südbahn e 5 118,50 bz B Leovoldsgrude Edderttz 2 5777 6 27 Allg. D. Krie A. Lpz. e 11 209,40 bz. Gdo. do. do. rz. à 100. 4 (100,756 Saalbahn 2 Dresdener Bank 8,, 165,89 v.do. do. do. unk. bis 1903 4 i0210 6 Kweln Aribe -Rebien: li2 ans i Soidaer Wivats. Sieg vdo. 3 B. T 2 ige Be 9 290.50 Je e e e CiſenbahnStamm-Aktien. eeeeeeetneecceeeeeeeeeeeeeeeeRyeiniſche Stahl Lit. C. II 203 90 6 0o e Zwickauer e 116,00 BEiſenbahn-Prioritäts-Obligationen. e duſtie AfftalberſtadtBlankenhburg 2 5 63. g j „Rpyjer Nint. M. A. B do do Zera-Sinpl. to. Weſtdahn uduſtrie-Aktien. nd.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior.

W r c. mee z 100 96 eng 2 e e 22 z r 00 v4 41I- 2 efeld-Nerdin er e v A im des h 1 3, er r e 41/2 107,25 B t h 2 59 90 3 a 0 ch M v Themn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.) 9 173,00 B
es üchen gar. 4 T T Frankfurt Gütersagn 51 102,50b3, Berliner Sagerhof e 99,00 G Tröllw. Vavierfabr (1897) 295,00 6Magdeburg Wittenberg 3 94,75 G RaabdOedenburg e e I 53,25 G do. do. St. Pr. 99.00 49 do. Schuldverſchr.

m
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t a e

DörſtewitzRattm. eD. W. M. (Sondermann Stier)
VBorz. A.

Geraer Jutesp. u. W.
Germania (Schw. Sohn)

Halleſche Str. 2B.
Kette Elbſ.G.Akt.
Körbisd. Zuckerfb.
Leipziger Baubank.

do. Elektr. Werke
do, elektr. Straßenbahn
do. Bierdr. Reudn., v. Riebeck

Co.
do. Kammgarnſpinnerei.
do Malzf. Schkeud.

Mansfelder Kuxe.
Sächſ. Kammgarnſo. (Solbrig).

do. Maſch.-Fabr. (Hartiann).
do. Weöſtuhl-Fabr. (Schönherr).

Thür. Gasgeſ. Lvz.
do. Stamm-Pr.

S. -Thür. Br. V. St. III

do. r eeitzer Par. u. S.-A.Se do. Oblig...
Zuckerfabr. Glauzig. e
Zuckerraff. Halle.

e 2222

112,50 G

75,00 8

139,00 G
25406
162,76 v

73,50 G
117/50 G
16400 G
18150 G
15475 6

296,50 G

191/25 G
217,50 B
225,00 B
230,00 G
138,(0 B
13800 B
116,75 G
106.00 S
11800 S
11720 G

Obligationen.

Ausländiſche EiſenbahnPrioritäts

AuſſtgTeplitzer
Böhm. Nordbahn.

do. do. Gold
Buſchtiehr. 1826 (ſtfr.).. III

do. d O. IIIi868/7 iGold
Dux Bodendach

do. Em,. 1871.
do. do. 1874

GrazKönlacher
do. Em. von 1871 u. 72

KaſchauOderberg.
PragDux Gold

do. Gold
PragTurnau

III

2

99,96
101,75

101/85 b v
101/85 bz.
107/50

d

d

Den verehrl. Abonnenten empfehlen wir unsere

zum Sammeln der einzelnen Beilagen und zwar

IIIustriertes UVnterhaltungsblatt. Hallescher Courier. Landwirthschaftliche Mittheilungen,
Unsere Expedition liefert diese Mappen für Halle a. S. umd Giebichenstein frei in's Haus zum Preise von Mk. 1.40 pro Stück

(unter den 3 Mappen die Auswahl), Mk. 2.60 für 2 Stück (unter den 3 NMappen die Auswahl), Mk. 3.80 fär alle 3 Happen;
nach auswärts Mk. 1.40 pro Stück (nach Wahbl), exel. Porto 25 oder 50 Pfg., Mk. 2.60 für 2 Stück (nach Wahl) excl. Porto 25 oder

50 Pfg., Mk. 4. für alle 3 Nappen franco durch ganz Beutsehlancdl.

Verlag der Hallischen Zeitung
Ialle a. S., Leipzigerstrasse 87.

Lameieszeitunge für cüe Provinz Sachsem,

äusserst praktisch gearbeiteten und daher so sehr beliebt gewordenen

c n v

Bekanntmachung.
D

Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein
richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchrieben? Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsorkes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Ein
tragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen Gegen
ſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Neben
gebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewicht von mehr als 21 Kg.von 20 Pfg.) zur Echebeng,

Kaiſerliches Poſtamt 1.
Starke.

Die Vflaſterung des Martineberges von der Gr. Steinſtraße bis zum
Grundſtück Martinsberg 4 ſoll im Wege der Wetibewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Montag, den 14. März, Vormittags 10 Uhr,

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus-
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 9. März 1898. Der Stadtbaurath. Genzmer.

Das ſchöne Haus mit Garten
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedingungen. (2588I. Vogel, penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

Tauseh.
Mein Zinshaus

in Frankfurt a. M., beſte Wohnl.,
vermiethet, wenig belaſtet, Netto-
Ueberſch. n. x der Steuern,
m 2e. M. 4850, tauſche auf

andguk, Terrain, Villa od. induſtr.
Werk. Off. unt. Chiffre J. J. 179
an Haasenstein Vogler, A.-G.,
Frankfurt a. M. [2791

6 elegante Reit- und Wagenpferde
ſtehen im „Rothen Roß“ von Sre 7
früh zum Verkauf. (3
Ein zugfeſtes Arbeitspferd hat zuverkanfen oP. Vogel, Kleingräfendorf.

verkaufen

Rorweg. Bloeis

Aug. Lanekhals Co.

h

waggonweiſe

Lübeck. [3027Vertreter werden geſucht.

Zwiebelſamen
der großen, gelben Zittauer, à Kg 3 Mk.,
bei Abnahme größerer Poſten billiger,
abzugeben

hat
(2771

Domäne Schladebach
bei Kötſchau.

kaufen. D

Kaſſen
2523)]

Geldſchrank ter
ſehr guter Schrank ſehr billig zu ver

er Schrank ſteht in Halle.

fabrik Arnold Petzoldt.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Le ipzigerſtraße 87.

ChemnitzAltendorf.

Magnum bonum-

Jaatkartofteln
hat mehrere 100 Ctr. abzugeben

R. Behnfelet,
Eismannsdorf b. Niemberg.

2
2

S

(2933

Harzer Gins
in vorzü
billigſten von

G. A. Müllges,
Gipswerk, Sangerhauſen.

glicher Qualität beziehen Sie am
(1425

„Hakleſchen Zeitung.

Heſondere Heilage zur

T W

einen

in
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Tägliche Bnterhaltimgs Svellage der Halleſchen Zeitung.

59. Halle a. S., Freitag, den II. März. 1898.
[Nachdruck verboten.

Die Roſe von Granada.
Roman von Jean Rameau.

av, Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.
Frau von Manzanil war zur Meſſe gegangen, und Lazar

machte ſich mit einer großen Baumſcheere an einer Weiß-
dornhecke zu ſchaffen, die die Grenze zwiſchen dem Obſtgarten
und dem Park bildete. Die Hecke lief dicht an jenem Sommer-
dach vorbei, unter deſſen Schatten Genoveva weilte. Aber die
junge Schloßherrin ſchien nichts von den Schlägen der Scheere
zu hören, mit denen Lazar die ſpröden Spitzen der Weißdorn
zweige köpfte. Sie unterbrach ihre Lektüre nur, um mit ſorg
loſen Lippen ein paar Töne irgend eines Liedes in die Luft
zu ſchmettern.

Lazar hatte ſich noch niemals ſo unglücklich und traurig
gefühlt, wie jetzt.

Er hatte am Abend vorher ſeine Kleider und ſeine
Wäſche in einen alten Ruckſack eingepackt, den Frau von
Manzanil ihm geliehen hatte. Und er hatte auch nicht ver
geſſen, ſeinen erſten Roſenkranz, das Stückchen Schwarzbrod,
das man ihm beim Verlaſſen des Kloſters zugeſteckt hatte,
und auch das verwelkte Haidekraut, mit dem Fräulein
von Sartilly einſt Martins Fliegennetz geſchmückt hatte bei-
zupacken.

Weshalb nanm er eigentlich dieſe Blume mit? Saß die
Geberin doch heute, wo er Bontucq verlaſſen ſollte, einige
Schritte von ihm entfernt, ſang luſtige Weiſen, war fröhlich und
guter Dinge und bekümmerte ſich um ihn nicht mehr als um die
anderen Dienſtboten des Schloſſes, die in ihrer Nähe arbeiteten!
Ohne Zweifel, ſchon wenige Wochen nach ſeiner Abreiſe würde
ſie ihn vergeſſen haben!

Die Thurmuhr von Montſégur ſchlug neun, und in dem
blauen Thale, das ſich von Bontucq nach Norden zu öffnete,
hörte man ein fernes Rollen: die Bayonner Eiſenbahn! Und
Genoveva ſang!

Lazar konnte ſedes Wort verſtehen das ihrem Munde
entſtrömte. Da vernahm er plötzlich jene ſchöne ge
tragene Weiſe, die ihm all die Zeit im Gedächtniß geblieben
war und die wiederzuhören er ſo oft gewünſcht hatte. Ge-
noveva ſang

„Oh pflücke dieſe Roſen,
Du theurer Ritter mein

Oh, wie die Erinnerung ihn packte! Ohne dieſes Lied
wäre vielleicht Alles anders gekommen, würde er das Kloſter
wahrſcheinlich nicht verlaſſen haben, würde er ſein einfaches
entſagendes Leben fortgeſetzt haben, und ſein Herz würde niemals
einem Andern gehört haben, als Gott!

„Oh pflücke dieſe Roſen
Und bring' ſie mir herein!“

Wie gelähmt ſtand Lazar vor der Weißdornhecke. Er hatte
nicht mehr die Kraft weiter zu arbeiten. Er ließ den Kopf
ſinken und ſeufzte. Da ſah er zwiſchen ſich und dem jungen Mädchen

einen großen, ſchönen Apfelbaum ſtehen, der über und über

mit lockenden, rothwangigen Aepfeln behangen war. Wie da
mals, an jenem ſchönen Abend, an dem er das Grab gruh,
nahm er einen von dieſen Aepfeln herunter und gab ihn der
Sängerin.

Genoveva blickte ihn voll an. Jhr weißes Geſicht wurde
todtenbleich.

„Alſo Sie waren es, Lazar!“ ſagte ſie mit weicher
Stimme. „Jch hatte es wohl errathen!“

Sie ſchlug die Augen nieder und öffnete wieder ihr Buch.
Jhr Athem ging ſchwer.

Und plötzlich flüſterte ſie, ohne den Kopf zu erheben:
„Sie gehen jetzt alſo fort
„Nein, nein, jetzt nicht rief Lazar ſchnell, „wenn Sie

mir erlauben hierzubleiben. Oh, mein Fräulein, wenn Sie
mit meinen Dienſten nicht zu unzufrieden ſind, ſo erbarmen Sie
ſich meiner und behalten mich noch auf dem Schloß! Wenn
Sie wüßten Oh, wenn Sie wüßten!

Er fühlte, wie heiße, glühende Worte auf ſeine Lippen
kamen, die er nicht ausſprechen durfte er ſchluckte ſie mit
Gewalt hinunter und ſchwieg. Er ſtreckte die gefalteten Hände
Genoveva entgegen und wollte vor ihr auf die Kniee nieder
fallen. Aber das junge Mädchen hatte die Augen geſchloſſen
und ſchüttelte jetzt langſam ſeinen kleinen blonden Kopf.

„Nein ſagte ſie mit unſicherer Stimme.
Der letzte Blutstropfen ſchien ihr aus den Lippen zu ent

weichen.

„Nein Es iſt beſſer, daß Sie abreiſen, glauben Sie mir!
Jch bin ſehr zufrieden mit Jhnen, ganz gewiß

Sie ſind in jeder Beziehung ein ausgezeichneter Arbeiter
und Jeder hier wird Jhren Fortgang bedauern Aber
meine Tante hat Recht Sie dürfen nicht länger Land
arbeiter bleiben Leben Sie wohl, Lazar!“

Und wie ein geſcheuchtes Reh flüchtete ſie ins Haus.
Sinnend blickte Lazar ihr nach. Als er ſie nicht mehr

ſah, brachte er die Baumſcheere an ihren Platz, ging dann in
den Stall zu Martin, ſetzte ſich neben ihn auf das friſche Stroh
ſtützte den Kopf in die Hände und weinte.

Hier fand ihn Frau von Manzanil am Nachmittag vor.
„Wie rief ſie unwillig, „Sie ſind hier und melden ſich

gar nicht? Man ruft und ſucht Sie ja bereits ſeit einer
Viertelſtunde! Es iſt die höchſte Zeit, mein Verehrteſter!
Jch bin ſchon ſeit fünf Minuten fix und fertig! Aber
nun vorwärts, beeilen Sie ſich! Wir verſäumen ſonſt noch
den Zug

Aber Lazar ſchien ſie nicht zu verſtehen. Die Alte ſah ſeine
gerötheten Augen und errieth, daß er geweint hatte.

„Was Thränen Ah, Sie möchten wohl Jhren
alten Ochſen auch zu dem Schokoladenfabrikanten mitnehmen,
was Unſinn! Wenn Sie wollen, werden wir Jhnen den
alten Jnvaliden in Form von Beefſſteaks zuſchicken zu weiter
iſt er ja nichts mehr nütze! Jch glaube, Sie wären wirklich
im Stande, ihn mit in unſeren Waggon zu nehmen

Lazar hob jetzt den Kopf in die Höhe. Die Spötteleien
der Alten kamen ihm ſehr willkommen. Wie er aus ihnen
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erſah, glaubte ſie, daß ſeine Thränen um Martins willen ge
floſſen waren, und der äußere Schein war damit gerettet.

Als er aber jetzt auf dem Hofe Fräulein von Sartilly
zu Pferde ſteigen ſah, brachen ſeine Thränen von Neuem
hervor.

„Sangre de Dios!“ fluchte die Gräfin, ihre Hände in die
Seite ſtemmend. „Jſt mir ſchon jemals ein ſo thörichter
Menſch vorgekommen

Und ganz dicht an Lazar herantretend, fügte ſie in ſtrengem
Tone hinzu:

„Wollen Sie mir jetzt folgen, ja oder nein
„Gnädige Frau Gräfin,“ antwortete Lazar, „Sie wiſſen,

daß ich im Kloſter nicht ohne Martin habe leben können und
ich glaube auch nicht, daß ich bei einem Schokoladefabrikanten
ohne ihn leben kann. Jch bitte Sie tauſend Mal um Ent
ſchuldigung, aber es iſt mir unmöglich, nach Bayonne zu gehen!
Machen Sie mit mir und meinem Ochſen, was Sie wollen,
aber ich kann nicht

Die Augen der Alten ſchoſſen Blitze.
„Jhren Ochſen,“ rief ſie mit wuthentſtellter Stimme, „wird

man mäſten und abſchlachten! Und Sie ſelbſt wird man ſo
bald als möglich in unſern Steinbruch nach Bidache ſchicken,
wo Sie Steine karren können! Bis dahin können Sie Bäume
fällen gehen, aber ſofort, bitte ich mir aus!

Frau von Manzanil fügte noch einige kräftige ſpaniſche
Flüche hinzu. Dann wandte ſie ſich an ihre Nichte, die
ſchon auf dem ungeduldig ſtampfenden Pferde ſaß, und rief
ihr zu:

„Genoveva, geh, bitte, im Vorbeireiten in Montſsgur auf
die Poſt und telegraphire an Herrn Nogaro, daß er nicht mehr
auf uns rechnen ſoll

„Gut, liebe Tante,“ antwortete von draußen die Stimme

des jungen Mädchens.
Und man hörte einen ſchnellen Galopp die PlatanenAllee

hinunterſauſen.

Als Fran von Manzanil den Stall verlaſſen hatte, um
ſchlang Lazar zärtlich den Kopf ſeines Ochſen mit den Armen
und ſagte mit leiſer Stimme

„Dank, mein lieber, guter Martin, Dank
Und er küßte ihn zwiſchen den Augen.

IX.
Lazar war glücklich. Er ging alſo nicht nach Bayonne!

Er wurde alſo nicht Schokoladen Buchhalter! Er
blieb alſo wenigſtens noch einige Stunden in Genovevas
Nähe!

Es iſt wahr, die Ausſicht, in dem Steinbruch von
Bidache Steine brechen und karren zu müſſen, war gerade
nicht ſehr verlockend. Aber lag doch Bidache nicht allzuweit
entfernt von Montſögur und gehörte doch dieſer Steinbruch dem
Fräulein von Sartilly. Und wenn er nur in ihrem Dienſte
bliebe, ſo würde er, wie er hoffte, ſchon dann und wann Ge-
legenheit finden, ſich ihr zu nähern. Und was konnte er ſich
ſchließlich weiter wünſchen

Zärtlich betrachtete er ſeinen lieben Martin, der ihm ſeinen
rieſigen Kopf zuſtreckte und ihn zu erneuten Liebkoſungen auf
zufordern ſchien.

Da fiel ihm das Schickſal ein, welches die herzloſe
Spanierin ſeinem treuen Freunde zugedacht hatte. Er
war ſich ganz klar darüber, daß Gegenvorſtellungen voll
ſtändig nutzlos ſein würden er war überzeugt, daß ſein
Martin in wenigen Tagen unter allen Umſtänden würde ſterben
müſſen, daß man in Bontucq von ihm nun nichts mehr wiſſen

vollte.

„Armer, alter Freund ſeufzte jetzt Lazar, ſeinen
alten Kameraden mit den gewohnten Zärtlichkeiten über
häufend.

Aber ſeltſam, es war ihm, als wenn er das treue Thier
nicht mehr mit der Gluth liebte, wie einſt. Kein Zweifel,
Martin hatte aufgehört, ſein ganzes Sein zu erfüllen. Es
drängte ihn jetzt nicht mehr, ſeinem früheren Vertrauten von
ſeiner Luſt und ſeinen Schmerzen zu ſprechen es lag klar zu
Tage, daß er ſeit einiger Zeit ſeinen armen Ochſen vernach
läſſigte.
ſeine ſchönen, andaluſiſchen Augen, wie Genoveva geſagt hatte,
blickten in dieſem Moment mit einem Ausdruck unſagbarer
Traurigkeit auf ihren Herrn.

„Jß doch wenigſtens Jß ſo viel Du Luſt haſt, mein
alter Martin!“ murmelte Lazar, die Krippe voll Mais
ſchüttend.

Und Martin ſchien jetzt ſeine alte
finden. Mit Wohlbehagen zermalmte er die ſaftigen, gelben
Körner und vergaß dabei vollſtändig ſeine trübe Stimmung
wie ein ausgehungerter peſſimiſtiſcher Philoſoph, dem
man ein üppiges Mahl gegeben hat. Und als er mit ſeinem
Mais fertig war, ſchnüffelte er mit lüſternen Augen nach einem
in der Nähe ſtehenden Korbe, aus dem ein ſüßer Weingeruch
emporſtieg.

Lazar ging zu dem Korbe und fand ihn angefüllt mit
Traubentreſtern, jenem wohlriechenden, braunen, aus vertrockneten

Trauben und ausgepreßten Traubenhülſen beſtehenden Rück
ſtande, der in den Weinpreſſen zurückbleibt.

„Magſt Du das, Martin, ja fragte der junge Mann
mit zärtlicher Stimme. „Hier, alter Freund, iß! Ergötze Dich
daran Laß Dir wenigſtens in Deinen letzten Stunden nichts

abgehen, Du armer Todeskandidat.“
Das Thier ließ ſich nicht lange bitten. Gierig verſchlang

es die Treſter, und ſeine Augen blickten danach entſchieden ſehr
vergnügt drein. Die Fliegen, die es beläſtigte, wurden abge
ſchüttelt, daß es nur ſo eine Art hatte.

Lazar nahm jetzt eine Axt von der Wand, legte
Martin eine Kette um. den Hals und ſchritt mit ihm dem
Walde zu.

Unterwegs erzählte er ſeinem alten Vertrauten, wie er
ſeine Arbeit einzutheilen gedächte, und gab ihm Verhaltungs
maßregeln.

„Ja, Martin, während ich die Bäume fälle, kannſt Du
nach Herzensluſt weiden. Es wird Dir da ſchon gefallen. Du
findeſt ſaftige Kräuter in Menge und kühlen Schatten. Und

wenn es Dir ſo ums Herz iſt, kannſt Du da Sprünge machen
und Poſſen treiben, ſo viel Du willſt.“

Martin ſchien aber mit den Sprüngen und Poſſen bis
dahin gar nicht warten zu wollen. Er benahm ſich in einer ſo
merkwürdigen Weiſe, wie Lazar es noch niemals an ihm be
merkt hatte. Er hob den Kopf hoch in die Höhe, ſchüttelte ſich
am ganzen Körper, machte die gewagteſten Seitenſprünge, und
einmal vergaß er ſich ſogar ſo weit, nach ſeinem Herrn auszu
ſchlagen. Lazar war ſprachlos vor Erſtaunen. Er konnte das
Thier kaum feſthalten es gebärdete ſich, als wenn es verrückt
geworden wäre. Wie ein Kampfſtier zerrte es nach vorwärts
mit rauchenden Nüſtern und hochgeringeltem Schwanze. Von
Zeit zu Zeit ging es mit geſenktem Kopfe auf einen Baum
los, wie wenn es ihn mit ſeinen Hörnern entwurzeln wollte.

„Mit Verlaub, mein alter Martin, ich glaube wirklich, Du
haſt einen Spitz!“ rief Lazar lachend und amüſirte ſich höchlichſt

über die merkwürdige Wirkung der Traubentreſter auf ſeinen
Ochſen.

(Fortſetzung folgt.)

Und Martin ſchien das zu fühlen, denn ſeine Augen,

Fröhlichkeit wiederzu

ehe22 782.2 375 20 3
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Nachdruck verboten.Reues vom Radſport.

Plauderei von Hella Munk (Hamburg).
Wie jede blühend emporſchießende Jnduſtrie raſch neben

ſich eine zweite erzeugt, deren Produkte dazu dienen, die
der erſten zu ergänzen, ſo iſt es auch mit der Fahrrad
branche. Außer den zahlloſen Rädern in verbeſſerten und
neuen Syſtemen unter denen augenblicklich die ketten
loſen, wie die mit Kraftübertragung durch bewegliche und
feſtſitzende Zahnräder im Vordergrunde des Intereſſes
ſtehen werden faſt tagtäglich allerhand eben erſt erfundene
Sachen und Sächelchen, die theils das Luxus-, theils
das praktiſche Bedürfniß der Liebhaber des Veloſports
befriedigen, auf den Markt gebracht. Daß man auch ohne
ſie täglich ſo und ſo viele Kilometer auf ſeinem Stahlroß
zurücklegen kann, ſelbſt wenn ſie ſo nützlich ſind, wie der
wiſchen Geſtell und Schutzblech- aüsgeſpannte Damenkleider-ſhonr oder die ſtändig an der Kette entlang laufende

Bürſte zu deren Reinigung, verſteht ſich von ſelbſt, aber
immerhin ſind ſie doch angenehm, und das allein genügt,
um ihre Daſeinsberechtigung zu beweiſen. Fanatiker der
Einfachheit plaidiren allerdings für Herabminderung und
nicht Steigerung der Bedürfniſſe, aber ob u durch ihre
bequeme Befriedigung erſt geſchaffen werden, ſcheint mir doch
mehr als zweifelhaft.

So glaube ich zum Beiſpiel nicht, daß die hübſchen, ver
mittelſt einer Celluloidkammer an der Lenkſtange zu befeſtigenden
Nickelbüchſen, in denen die Herren ein Fläſchchen mit Cognac
oder Nordhäuſer bergen, ihren Durſt erzeugen, vielmehr ver
muthe ich, daß dieſer ſich nach ein oder meinetwegen auch
mehrſtündiger Fahrt unter allen Umſtänden melden wird, und
war ſo ſtark, daß ſie genöthigt ſind, im erſten beſten Wirths
aus einzukehren. Wenn das aber erſt einmal geſchehen, ſo

iſt's auch ganz und gar unberechenbar, wie lange die Unter
brechung der ſportlichen Uebung dauert. Sollte es da, und
zwar gerade im Intereſſe der Mäßigkeit, nicht beſſer ſein, wenn
man auf ſeinem Rade Alles, was Leib und Seele zu ihrer
Stärkung bedürfen, beiſammen hat Denn allzüviel von einem
Jeglichen kann's nicht ſein, dafür ſorgt ſchon die s derar Und was muß ſie, außer der bewußten Flaſche voll

edlen Stoffes, nicht Alles aufnehmen Tabakbehälter, Feuer
zeug, Notizbuch, zuweilen ſogar ein belegtes Brödchen. Damenwerden wohl voth mehr hereinpacken, was ihnen nothwendig er

ſcheint, wie: Taſchenſpiegel, Kamm, Bürſte, Puderbüchſe und
ein, wenn auch noch ſo winziges Toilettenneceſſaire. So nett
und zierlich dieſe Büchſen im Uebrigen ſind, ſo weiſen die
„Univerſal-FahrradTaſchen“ mit Moment-Seitenverſchluß, die
auf der Lenkſtange zu befeſtigen ſind, dennoch praktiſchere Vor
üge auf. Sie öffnen ſich, ſobald man auf das Schloß drückt,len indeſſen von ſelbſt nicht wieder zu. Empfehlenswerth ſind

ſie ferner dadurch, daß bei einem etwaigen Unfall kein Waſſer
in ſie eindringen, noch während der Fahrt von ihrem Jnhalt

etwas herausfallen kann. ßAllzu umfangreich erſcheinen zwar auch dieſe Taſchen nicht,
aber das iſt ſchließlich kein Fehler, denn wo ſollten ſonſt die
vielen Gegenſtände ihren Platz finden, die die Lenkſtange außerdem noch T tragen hat? Da iſt vor Allem der Aluminium-
behälter mit der Landkarte, deren einzelne Theile ſich genau in
den Rahmen des Behälters ſpannen und durch Verſchieben ver
tauſchen laſſen eine außerordentlich praktiſche Einrichtung, die
es dem Radfahrer ermöglicht, die Karte beſtändig vor Augen

zu haben weiterhin die automatiſche Pfeife, die nach amerika
niſcher Sitte hie und da die Klingel erſetzt, der l nichtWe ganz neue Spiegel, der den Zweck hat, den Radler ſehen

zu laſſen, was hinter ſeinem Rücken des Weges kommt, die
neue AcetylenLaterne und last not least das zierliche,
mit friſchen, duftenden Blumen gefüllte Körbchen. Herren
werden vielleicht bei Erwähnung deſſelben lachen, denn wozu
höre ich ſie ſagen braucht man im Sommer Blumen mit
ſich zu führen Und im Winter tödtet ja die Kälte die armen
zarten Dinger.

Der Einwand hätte früher ſicher ſeine Berechtigung
gehabt, heute jedoch, da man die heizbaren Lenkſtangen
erfunden hat, gilt er nicht mehr. Ob ſie halten werden,
was man von ihnen erwartet, das iſt freilich eine andere
Frage ſo viel aber ſieht feſt, daß ſie allgemein
als zweckmäßige Neuerung angeſehen werden und daher auch
mit Freude begrüßt ſind. Beſonders gelobt werden Kork-
griffe, in deren Jnnerem ſich Kohlenſtifte von außerordentlich
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großer Heizkraft bergen. Jhr nicht zu unterſchätzender
Vorzug beſteht in ihrer Billigkeit, denn wie Leute, die ſie ſelbſt
benutzen, behaupten, hält ein Paar ſolcher Stifte im Preiſe
von 8 Pfennigen vier volle Stunden aus. Leider geſellen
ſich dieſen Griffen keine heizbaren Pedale zu, wie dies bei
der Erfindung eines Franzoſen, die bereits vor mehreren
Jahren in Paris ausgeſtellt, neuerdings aber vervollkommnet
worden, der Fall iſt. Die Pedale ſind aus Aluminium
und haben an ihrem Außenrande eine Oeffnung, durch die
u m etwa fünf bis ſechs Stunden glimmenden Heizſtoff
einfüllt.

Eine Aufgabe, die die Fachleute zur Zeit gleichfalls viel
beſchäftigt, beſteht in der Verwandlung eines gewöhnlichen Rades
in ein Eisfahrrad. Nachdem von den Angehörigen verſchieden
ſter Nationen allerhand Verſuche in dieſer Hinſicht gemacht
worden ſind, die ſämmtlich wenig Erfolg gehabt haben, ſcheint
es einer ungariſchen Sportsliebhaberin gelungen zu ſein, dies
ſchwierige Problem zu löſen. In der Hauptſache gipfelt ihre
Erfir dung in einem dreieckigen Bügel, der, an dem Tretkurbel
wellenlager und Hinterrade angebracht, ein unter letzterem be
findliches Zinkenrad ſtützt. Von der Kettenſcheibe der Tretkurbel
achſe führt zudem eine endloſe Kette um dies Zinkenrad. Damit
das Ganze richtig funktionirt, iſt eine in eine Kufe endigende
Stange an der Lenkgabel befeſtigt. Natürlich bleibt abzuwarten,
ob der Mechanismus, der in Wahrheit einfacher iſt, als man
der Beſchreibung nach annehmen ſollte, ſich bewähren wird
einiges Mißtrauen dagegen flößt die koloſſale Reklame ein, die
dafür gemacht wird. Jedenfalls, mag er ſo vortrefſlich ſein als
er will, gehört doch große Gewandtheit dazu, mit dem Rade
auf dem Eis zu fahren.

IJndeſſen, wer kann wiſſen, ob nicht bald ſinnreiche Apparate
erfunden werden, die den Leuten auch dies auf andere Weiſe
ermöglichen! Haben wir doch ſogar ſchon einen, mit deſſen
e wir das Radfahren ohne Rad erlernen können Er be
teht aus einem auf zwei Stützen rühenden, einen Sattel

tragenden Balken, der durch nur einſeitige Drehung der Steuer
verhindert wird, bald nach links, bald nach rechts zu rollen.

eider fürchte ich nur, daß es mit dieſem Apparat ſo gehen
wird, wie mit dem ſtummen Klavier, das auch noch Niemandem

eholfen hat, die Schöpfungen unſerer großen Tondichter in erſrerlicher Weiſe zu Gehör zu bringen.

Doch genug von den Erfindungen, die die Liebhaberei für
den Radſport jüngſthin gezeitigt hat. Werfen wir lieber noch
einen flüchtigen Blick auf die mancherlei hübſchen Spielereien,
die man zur Ausſchmückung des Bicycles erdacht hat. Jch nenne
ausdrücklich nur dieſes, da es unter den gänzlich unmodernen
Hochrädern und den faſt nur von kleinen Kindern und alten
Leuten benutzten Dreirädern kaum Luxusräder geben dürfte.
Maſchinen, wie z. B. das mit zwei h ausgeſtattete
Coventry Rotary Tricycle der Prinzeſſin von Wales, deſſen Sitz
zwiſchen einem zur Rechten angebrachten mächtig hohen Rad
und zwei ganz kleinen, linksſeitig befindlichen, liegt, gehören
ja doch zu ſehr zu den Ausnahmen, als daß es lohnen dürfte,ch an dieſer Stelle über ſie zu verbreiten. Die wirklichen

Gebrauchsmaſchinen bleiben eben immer die niedrigen
Bicycles, und daher hat die Jnduſtrie bei der Herſtellung
ihrer zierlichen Dekorationsartikel auch faſt ausſchließlich ſie
berückſichtigt.

Daß man in erſter Linie an die Ausſchmückung der Lenk-
ſtange dachte, begreift ſich leicht. Da von den Fahrradgriffen
neuerdings häufig Abſtand genommen wird, fabrizirt man die
Steuergabel der Damenräder gern mit runden ſilbernen, ver
goldeten, oder auch emaillirten Knöpfen. Die eleganteſten, das
Monogramm der Beſitzerin zeigenden, laſſen ſich abſchrauben.
Unendlich iſt auch die Zahl der Dekorationen für die Räder,
doch haben ſie die angeblich echten Bänder zum Durchflechten
der Radſpeichen nicht ausgeſchloſſen meiſt das Ueble, daß ſie
die Maſchine zum Gebrauch auf einigermaßen ſchmutzigen Wegen
untauglich machen. Als bedeutend praktiſcher erweiſen ſich da
gegen die mit Guirlanden und Blumenranken bemalten Ge
ſtelle und Kettenſchutzkaſten, die auch der Liebhaberkünſtlerin eine
lohnende Aufgabe bieten. Daß dieſe bereits ſtark ihr Augen-
merk auf das Rad richtet, bewies mir eines aus Bambus
mit Verzierung von Kerbſchnitzerei, das ich kürzlich in der Photo
graphie ſah.

Die kurxuriöſeſten Räder beſitzen zur Zeit wohl die Kron-
prinzeſſin von Jtalien und eine franzöſiſche Herzogin. Während
das der erſteren durch ſeine koſtbare Ausſtattung, für die man
ſogar Edelſteine verwendete, glänzt, zeichnet ſich das der letzteren
vorzüglich durch ſeine Originalität aus. Es iſt elfenbein-
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artig emaillirt und von goldenen Adern durchzogen, Speichen
und Pedale ſind vergoldet, Sattel und Griffe hingegen mit

z meter Fi der mit m tenenkſtan nden ſi onogramm un ap r Beſiterin in Goldſchmiedearbeit. ven

Allerlei.
Ueber die Beobachtung der letzten totalen Sonnen-

finſternißß vom 22. Januar wird aus Indien berichtet Die Corona
umgab den Mond zur Zeit der Totalität in einem leuchtenden Ring,
der indeß weniger nach dem Sonnenäquator als nach dem Pole zu
ausgedehnt war. Ein langer Strahl von feiner Zeichnung der Licht
nuancen ſchoß am Südpol bis zum Vierfachen des Sonnendurch-
meſſers in den Weltraum, d. h. bis zu 2*/, Millionen Kilometer,
und damit findet auch die weitere Thatſache eine einfache Erklärung,
daß die Tageshelligkeit nur in eine mäßige Dunkelheit ſich verwandelte,
die das Leſen ohne Lampe geſtattete, während bloß die allerhellſten
Fixſterne am Himmel hervortraten. Denn war auch jeder Lichtſtrahl
von der Sonnenſcheibe ſelbſt durch den Mond abgeſchnitten, ſo
leuchteten dafür die glänzend weißen Coronaſtrahlen, und unter ihnen
der eine ungewöhnlich lang. Einige der engliſchen Beobachter ver
gleichen die Helligleit während der Finſterniß mit der während eines
ſtarken Londoner Nebels. Das Thermometer fiel während der kaum
drei Minuten dauernden Totalität um drei Grad. Eines der ſchönſten
Ergebniſſe der Finſterniß bilden 60 Photogramme des Sonnenſpek
trums, die Norman Lockyer zu Beginn und kurz vor dem Ende der
Totalität in Zeitabſtänden von je einer einzigen Sekunde mittels
eines beſonders konſtruirten Apparates aufgenommen hat. Sie geben
Aufſchluß über die Zuſammenſetzung der leuchtenden Schichten un
mittelbar am Sonnenrande und in verſchiedenen Höhen, von denen
der Mond in jeder Sekunde ſeiner Fortbewegung Kilometer über
ſchreitet.

„Goldhändchen“. Von der bekannten Hochſtaplerin „Solotaja
Rutſchka“ („Goldhändchen“) erzäblt der Engländer de Windt, welcher
vor wenigen Jahren Sſachalin beſuchte, in ſeinem das Leben der
dorthin verſchickten Verbrecher ſchildernden Buche „The New Siberia“

olgendes: „Jn Rykowſkaja (einer im Innern Sſachalins gelegenen
Station) lebt die merkwürdigſte Strafgefangene Sſachalins, Sophie
Bloeffſtein, deren Lebensſchickſale an VerbrecherRomantik ein über
volles Maß darbieten. Jn Rußland iſt ſie als die „Goldene Hand“
in Geſängen und Büchern wie eine Heldin verherrlicht worden.
Jhre Herkunft und Jugend ſind in den Nebel des Geheimniſſes t
hüllt, aber ihre ſpätere z hat das helle Licht der Oeffentlichkeit
rell beleuchtet. Jn London, Paris, Wien und Petersburg ſpielte
e mit wahnſinniger Verſchwendung theils die Rolle einer Königin

der Halbwelt, theils die der kühnſten und erfolgreichſten Hochſtaplerin
ihrer Zeit, bis das Zerhängrig auch ſie in den t ſtürzte.
Aber die Art, wie ſie zum Sturz kam, war ihres Rufes würdig.
Zur Zeit, als ſich der verſtorbene Schah von Perſien während ſeiner
zweiten europäiſchen Reiſe in Petersburg befand, gelang es Sophie
Bloeffſtein, ſeine Gunſt zu erlangen. Darauf baute die Hochſtaplerin
den verwegenen Plan auf, Nasreddin eines Theiles ſeines Diaman
tenſchmuckes zu derauben. Das Glück ſchien ihr dabei hilfreiche
Hand leiſten zu wollen, denn es wurde ihr geſtattet, ihren Salon
wagen an den Sonderzug der Perſiſchen Majeſtät anhängen zu
Iaſſen. (Klingt etwas ſtark phantaſtiſch. D. Red.) Die Goldene Hand“
ließ ſich diesmal ertappen und die Folge war, daß Sophie Bloeffſtein
die unfreiwillige Reiſe nach OſtSibirien antreten mußte. Sobald
ſie ſich hier einer gewiſſen Freiheit erfreute, ſetzte ſie ſich an die
Spitze einer Bande von Räubern und Mördern, bis man ſie in Ketten
nach der Alexandrowskſtation auf Sſachalin überführte. Hier ver
ſuchte ſie zweimal zu entfliehen, ſo daß ſie den Weitermarſch nach der
Binnenſtation antreten mußte, wo ich ſie beſuchte.“ Ohne beſondere
Bewachung bewohnt ſie in der Rykowfſkaja eine eigene Hütte und
verdient ſich ihren Lebensunterhalt mit einem Eier und Gemüſe
handel, Mit unbefangener Freundlichkeit empfing ſie de Windt auf
ihrer Schwelle, ſetzte ihm „Kwas“ vor und erzählte dem Reiſenden,
abwechſelnd in fließendem Deutſch und Franzöſiſch, Manches aus
ihrer abenteuerlichen Vergangenheit, indem ſie ten daß ſie jetzt
keinen andern Wunſch mehr habe, als den, in Rykowſkaja ihre Tage
in Frieden zu beſchließen.

Koſtſpielige Begräbniſſe. Die vor Kurzem mit ungeheurem
Pomp begangene Beiſetzung eines Millionärs in San Franzisko hat
ine amerikaniſche Zeitung veranlaßt, eine große Anzahl der prunk
vollſten Begräbniſſe aufzuzählen, die jemals ſtattgefunden haben.
Danach ſteht nun die Beſtattung Alexanders des Großen, die in
Bezug auf wahnſinnig verſchwenderiſche Pracht nie ihresgleichen ge
habt hat, obenan. Der Sarg, in dem der große macedoniſche König
zur ewigen Ruhe beigeſetzt wurde, war aus purem Golde gefertigt
und mit den köſtlichſten Spezereien gefüllt. Das Haupt der
Königlichen Leiche ſchmückte eine Diamantenkrone. Den Leichen-
wagen bedeckten ſchwere goldene Ornamente von oben bis unten,
ſogar die Räder waren überreich damit verziert. Vierundachtzig Maul-
eſel hatten Monate lang zu thun, um dieſen Wagen von Babylon
nach Syrien zu transportiren, wo er von Ptolomäus und ſeiner

Armee empfangen und bis nach Alexandrien begleitet wurde. Hier
ſetzte man die ſterblichen Ueberreſte des großen Eroberers in eirem
Mauſoleum bei, das ſpäter die Begräbnißſtätte der Ptolomäiſchen
Familie wurde. Auch in Frankreich haben die Beiſetzungen ge
krönter Häupter oft enorme Summen verſchlungen die Koſten trug
theilweiſe die Krone, theilweiſe der Staat. Die Beſtattung von
Figp I. aus dem Hauſe Valois hat nicht weniger als eine runde

illion Francs gekoſtet. In England war Cromwells Begräbni
bisher das koſtſpieligſte; es koſtete die Summe von 60000 Lſtr
Knge Mark). Die Beiſetzung des Großfürſten Nikolaus von

ußland koſtete 500 000 Rubel und die Beſtattung des chineſiſchen
Marquis Tſeng 800000 Tſien oder 500 000 Mark.

Luſtiges Allerlei. Vom Kaſernenhof. (Feldwebel
einem Tambour zurufend): Sie, Spielmann, kommen Sie mal her.
(Da der Tambour ſich nicht rührt.) Zum Donnerwetter, der Menſch
hat nun vier Trommelfelle und rührt ſich nicht

Höchſte Verehrung. „Lieutenant Windberg von der Luft
ſchiffer Abtheilung macht jetzt öfters bei mir Fenſterpromenade.“
„„Jm Ballon

d Freilicht. „Nun, Frau Purzel, was ſagte denn das
Publikum letzten Sonntag im „Kunſtverein“ zu meiner „Frühlings
landſchaft' „„Ach, liebes Fräulein, es war nur eine Stimme
des Lobes!““ „Ah!“ „„Ja, und dies war die Stimme Jhrer
Tante Hulda

e

Von BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Die Zukunft der Handfeuerwaffen für Armeezwecke beleuchtet

in intereſſanter Weiſe ein „Revolver- und Selbſtladepiſtolen“ über
ſchriehener Aufſatz, welcher in dem ſoeben zur Ausgabe gelangenden
dritten Hefte der neuen „Kriegstechniſchen Zeitſchrift“ (Verlag
der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn in
Berlin) veröffentlicht wird. Es iſt Thatſache, daß ſich gerade hinſicht
lich der Vebeſſerungen der Handfeuerwaffen ein reger Wettbewerb
geltend macht die Konſtruktion des Selbſtladers darf als eine Folge
dieſes Wetthewerbes angeſehen werden. Von den jetzt vorliegenden
Konſtruktionen wird beſonders die Mauſer'ſche Selbſtladepiſtole
erwähnt mit welcher bereits umfaſſende Schießverſuche ſtatt
gefunden haben, deren Ergebniſſe von dem auf dem Gebiete der
Schußverletzungen rühmlichſt bekannten Profeſſors Dr. von Bruns zu
ſammengefaßt ſind. Die Durchſchlagskraft der Piſtole iſt eine ſo ge
waltige, daß z. B. aus der Nähe ein und dasſelbe Geſchoß drei hinter
einander befindliche Gegner außer Gefecht zu ſetzen vermag. Die
Selbſtladepiſtole ſcheint danach berufen zu ſein, für die kriegsmäßige
Verwendung der kleinſten und leichteſten Feuerwaffen neue, erfolg
und einflußreiche Bahnen zu eröffnen. Von dem reichen Inhalt
dieſes neueſten Heftes der Kriegstechniſchen Zeitſchrift“ ſeien noch erannt
ein Artikel über die „Zwillings Batterien bei der Feſtungsvertbeidigung“,
ein Bericht über „in der ruſſiſchen Armee angeſtellte Verſuche, die Truppen auf dem Marſche mit warmem Eſſen zu verſorgen.“
Eingehender Betrachtung unterzogen wird die Bedeutung des „Sirius
Gaslichtes für militäriſche Zwecke“, während die bereits in den voran
3zangenen Heften begonnenen Artikel über „das moderne Feldgeſchütz“,
die „Kriegstechnik auf der Stockholmer Kunſt- und Induſtrie Aus
ſtellung 1897“, das „bayeriſche Kriegsbrückengeräth“ fortgeſetzt bezw.
abgeſchloſſen werden. Kleinere Mittheilungen über neue Erfindungen c.
beſchließen den reichhaltigen Inhalt des für die weiteſten Kreiſe inter
eſſanten Heftes.

Wenn wir auch mit berechtigtem Stolz auf unſere Errungen
ſchaften auf allen Gebieten der Kunſt und Wiſſenſchaft, des öffent
lichen und privaten Lebens blicken dürfen, eines Gefühles der Be
ſchämung können wir uns doch nicht erwehren, wenn wir uns die
faſt unerklärliche Thatſache vor Augen halten, daß wir die eigenartige
Kunſt und die techniſchen Fertigkeiten, welche die altersſchwachen
Orientalen noch in unſeren Tagen in manchen kunſtgewerblichen
Sachen bekunden, noch immer nicht erreichen, geſchweige überflügeln
konnten. Die Ueberlegenheit des Oſtens läßt ſich am deutlichſten an
der Teppichinduſtrie wahrnehmen, welche ein hochintereſſanter Aufſatz
im neueſten Frl der allbeliebten illuſtrirten Familienzeitſchrift „Zur
GnutenStunde“ textlich und bildlich vorführt. Deutſches Verlagshaus
Bong u. Co., Berlin W. 57. Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) Aus der
Fülle des in dieſem Hefte Gebotenen beben wir noch hervor: „Die
gen Richtungen in der Schafzucht“, „Ein Selamlik in Con
tantinopel“, „Faſching“, „Unſere Kleidung im Frühjahr“, Der Bild
ſchmuck des Heftes, unter dem eine aus dem neueſten Prachtwerk
„Das XIX. Jahrhundert in Wort und Bild“ des genannten Ver-
lages entnommene impoſante Darſtellung der Krönung Napoleons I.
nach dem berühmten Gemälde Davids beſondere Aufmerkſamkeit be
anſprucht, bietet, wie ſtets bei dieſer Zeitſchrift das Vollkommenſte.
Die drei großen Romane feſſeln immer mehr das Intereſſe des Leſers,
die Abtheilung „Für unſere Frauen“ enthält wieder eine beſondere
Fülle an poetiſchen Werken aller Art, und die „Jluſtrirte Klaſſiker
bibliothek“ ſetzt Bulwers berühmten Roman „Die letzten Tage von
Pompeji“ in prächtiger Ausſtattung fort.

Veranſworll. Redakleur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Reſultat eines Rübenanbauverſuchs.
on Gutsbeſitzer O. Schlüter in Schermcke bei Oſchersleben.

Jm verfloſſenen Jahre habe ich einen Rübenanbauverſuch
unternommen, bei welchem nebeneinander 5 Sorten Rüben ge
baut wurden.

Der Samen war bezogen von 1. Ed. Meyer, Domänen-
rath, J 2. Strube, Saatgutzüchter, Schlanſtedt;
3. Gebr. Dippe, Quedlinburg 4. Bennecke u. Sohn, Athens-leben 5. Zuckerfabrik Klein Wanzleben. Das gewählte Ver
ſuchsfeld hat gleichmäßige Ackerkrume und gleichmäßigen Unter
grund, der ganze Plan iſt in der Separationskarte als Acker
3. Klaſſe bezeichnet man kann den Boden als humoſer Lehm
boden bezeichnen. Vorfrucht war dieſelbe auf den verſchiedenen
Parzellen und war gedüngt mit 100 Pfund Chileſalpeter und
25 Pfund Ammoniak-Superphosphat 9:9 Proz. pro Morgen.

Die Rüben ſelbſt waren gedüngt mit 2 Ctr. Chileſalpeter
und 1x Ctr. Superphosphat, enthaltend 17,7 Proz. Phosphor
ſäure. Die Verſuchsparzellen durchquerten den ganzen Plan,
waren 9 Ruthen breit und 60 Ruthen lang.

Beſtellt wurden die Rüben am 29. April 1897. Beim
Aufgang der Rüben war die Temperatur kalt, daher verzögertes
Wachsthum, die Weiterentwickelung war aber trotzdem auf
allen Parzellen gut, da die Witterung bald umſchlug und Regen
zur richtigen Zeit fiel. Am vollſtändigſten waren die Rüben
auf Parzelle J und 2 aufgegangen. Die Blätter der beiden
Parzellen hatten einen helleren Schein, als die auf den anderen
Parzellen, ſo daß man die Grenze deutlich unterſcheiden konnte.
Verzogen wurden die Rüben, ſobald es die Pflanzen zuließen.
Regen folgte in gehörigen Zwiſchenräumen, ſo daß ſich die
Rüben gut entwickelten. Mitte Juli trat jedoch eine trockene
Periode ein, Ende Juli wieder viel Regen und fehlte es dann
bis zum Herbſt nicht an Feuchtigkeit.

Die Rüben wurden in verſchiedenen Zeiträumen gerodet
und zur Fabrik gebracht. Ein Drittel jeder Parzelle wurde am
20.--24. September 1897 geliefert, ein Drittel am I. --4. No
vember 1897, das letzte Drittel wurde ebenfalls am 4. November
1897 gerodet, aber eingemiethet und mit 12 Zoll Erde bedeckt.
Die Lieferung dieſes letzten Drittels erfolgte am 30. und
31. Dezember 1897, es geſchah dies, um zu ſehen, wie ſich
die verſchiedenen Sorten im Zuckergehalt halten würden.
s ſind Rüben von jedem Fuder, da nach
Polariſation die Bezahlung der Rüben überhaupt erfolgt.
(Alkoholo--Polo.)

Nachfolgende Zahlen geben Aufſchluß über die Ergebniſſe
dieſes Verſuchs, der in dieſem Jahre in größerem Maßſtabe
wiederholt werden ſoll.

1. Lieferung vom 20.--24. September 1897.
Es wurden geerntet pro Morgen

Klein
Meyer Strube Dippe Althensleben Wanzleben

160,80 Ctr. 145,71 Ctr. 156,86 Cir. 134,13 Ctr. 145,65 Ctr.

Zuckergehalt

12,9 13,73 14,12 13,19 14,69
Geſetzt, 13 Proz. ſei der Durchſchnitt auf der Fabrik und

pro 1 Proz. unter würde mit 10 Pfg. minus und 1 Proz. über
mit 10 Pfg. plus bezahlt, dann würde man erhalten, wenn der
Centner mit 85 Pfg. berechnet würde

135,08 Mk. 134,48 Mk. 150,89 Mk. 116,55 Mk. 148,41 Mk.

Hierzu 50 Proz. Schnitzel, berechnet mit 20 Pfg. pro Cir.:
16,08 Mk. 14,57 Mk. 15,68 Mk. 13,41 Mk. 14,56 Mk.

Sa.: 151,16 Mt. 149,05 Mk. 166,57 Mk. 129,96 Mk. 162,97 Mk
2. Lieferung vom 1.--4. November 1897.
Es wurden geerntet pro Morgen
181,07 Ctr. 164,54 Ctr. 165,36 Ctr. 149,82 Ctr. 164,78 Ctr.

Zuckergehalt:

14,45 14,75 14,77 14,06 14,7
Berechnung wie bei der erſten Lieferung:
180,15 Mk. 168,64 Mk. 168,65 Mk. 143,22 Mk. 168,07 Mk.

Hierzu 50 Proz. Schnitzel, berechnet mit 20 Pfg. pro Ctr.:
18,10 Mk. 16,45 Mk. 16,53 Mk. 14,98 Mk. 16,47 Mk.

So.: 198,25 Mk. 185,09 Mk. 185,18 Mk. 158,20 Mk. 184,54 Mk.

3. Lieferung am 30. und 31. Dezember 1897.

Es wurden geerntet pro Morgen:
187,31 Ctr. 174,78 Ctr. 185,58 Ctr. 158,94 Ctr. 175,86 Cir.

Zuckergehalt:

13,71 13,85 12,72 13,46 13,75
Berechnung wie bei der erſten Lieferung:
172,50 Mt. 163,41 Mk. 152,55 Mk. 142,40 Mk. 162,66 Mk.

Hierzu 50 Proz. Schnitzel, berechnet mit 20 Pfg. pro Ctr.:
18,73 Mk. 17,47 Mk. 18,55 Mk. 15,89 Mk. 17,58 Mk.

Sa.: 191,23 Mk. 180,88 Mk. 171,10 Mk. 158,29 Mk. 180,24 Mk.
Durchſchnitt der 3 Lieferungen:
176,39 Ctr. 161,67 Ctr. 169,26 Ctr. 147,63 Ctr. 162,09 Ctr,

Zuckergehalt

13,717 14,12 13,797 13,581 14,351
Berechnung wie bei der erſten Lieferung
162,57 Mk. 155,51 Mk. 157,36 Mk. 131,95 Mk. 159,71 Mk.

Hierzu 50 Proz. Schnitzel, berechnet mit 20 Pfg. pro Ctr.
17,64 Mk. 16,16 Mk. 16,92 Mk. 14,76 Mk. 16,20 Mk.

Sa.: 180,21 Mk. 171,67 Mk. 174,28 Mk. 148,81 Mk. 175,91 Mt.

Rathſchläge für den Anbau des Hafers.
Von Oekonomierath Beſeler-Weende.

Der Hafer, dem man in früherer Zeit in der Landwirth
ſchaft die Rolle zuwies, das Letzte aus dem Boden heraus-
zuholen, mit der geringſten Bodenklaſſe ſich abzufinden, erfüllte
getreulich, was man von ihm verlangte da, wo andere Früchte
ganz den Dienſt verſagten, lieferte er eine, wenn auch noch ſo
kümmerliche Ernte ab.

Erſt mit Anwendung künſtlicher Düngemittel hat man er
kannt, daß kaum ein anderes landwirthſchaftliches Kulturge-

wächs die ihm reichlich zur Verfügung geſtellten Nährſtoffe,
namentlich hohe Stickſtoffgaben ſo ſicher ausnutzt und ſich ſo
dankbar geges ſorgſame Pflege. erweiſt, als der paſen

Es iſt Sache jedes einzelnen Landwirths, für ſeine Wirth
ſchaft feſtzuſtellen, auf welchen Böden, nach welchen Vorfrüchten
es gut thut, Hafer zu bauen, welche Haferſorte er auszuwählen
hat, und durch wie hohe Gaben künſtlichen Düngers er in dem
ſpeziellen Falle mit einiger Sicherheit noch die Ernte zu ſteigern
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vermag. Gewiſſenhafte Prüfung dieſer Fragen dürfte heute
noch manchen Landwirth veranlaſſen, in ſeiner Wirtbhſchaft da,
wo Weizen nicht ſicher gedeiht, oder auf Boden, welcher als
nicht geborener Gerſteboden nur Gerſte von geringerer Qualität
liefert, beide Früchte mehr zurücktreten zu laſſen und dem Hafer
eine hervorragende Rolle anzuweiſen.

Jſt es auch zweifellos unmöglich, dem Landwirth ein
Rezept zu geben, nach welchem er in der Lage iſt, in jedem
n n ſeinen Hafer am zweckmäßigſten zu kultiviren,
o ſoll doch verſucht werden, durch einige Andeutungen über

die Kultur des Hafers darauf hinzuweiſen, in welchen Grenzen
die Verſuche für den Haferanbau, welche keinem Landwirth in
ſeiner Wirthſchaft erſpart bleiben, ſich etwa zu bewegen haben.

Auf Niederungsboden wird, wenn nicht ganz aus
nahmsweiſe ungünſtige klimatiſche oder Bodenverhältniſſe vor
liegen, dasjenige Haferfeld in der Regel den höchſten Körner
ertrag geben, welches am zeitigſten beſtellt wurde.

Der Hafer iſt ſehr dankbar gegen eine ſorgſame Vorbe-
reitung des Ackers, welche natürlich am normalſten ausfällt,
wenn das Land ſchon vor Winter gepflügt war, ſo daß im

ihjahr nur eine flache Bearbeitung mit Exſtirpator oder
rümmer, Egge und Walze nöthig iſt.

Stallmiſt ſollte man höchſtens im Herbſt zeitig unter
pünen am liebſten vermeide man eine Stallmiſtdüngung ganz,
eſonders im Frühjahr, weil ſolche ſehr leicht durch zu ſtarkes

Lockern des Bodens den Ertrag beeinträchtigt.Welche Nährſtoffe in kü uſt lichem Dü m er dem Hafer

zu reichen ſind, iſt, wie ſchon geſagt, durch Verſuche zu ermitteln, wenn nicht bereits neben feſtſteht, daß ſolche
ſämmtlich in reichlicher Menge im Boden vorhanden ſind, alſo
nicht zugeführt zu werden brauchen. Vorzüglich in Betracht
kommen hierbei Phosphorſäure, Kali und Kalk.Was den Stickſtoff anbetrifft, ſo dürfte außer ſegſto a
Moor oder Marſchboden nur ſelten ein Boden gefunden
werden, der von Natur ſo reich an Stickſtoff wäre, daß eine
Stickſtoffdüngung ſchädlich wirkte oder die Produktion des
Hafers auch nur nicht zu ſteigern vermöchte. Hier handelt es
in der Regel ſich nur um die Frage, wie weit man die Stickſtoff
abe ſteigern kann mit ſicherer Ausſicht auf Steigerung derMenge Stickſtoff wirkt am energiſchſten im Chile
alpeter, ſo de nur, wenn der Stickſtoff in einem anderen
Düngemittel billiger zu kaufen iſt, als in dieſem, die Frage

erörtert zu werden braucht, ob ein ſolches dem Chileſalpeter
vorzuziehen ſei. Durch den Verſuch iſt aber ſtets feſtzuſtellen,
wie viel Chileſalpeter man anzuwenden hat denn unter Um
ſtänden iſt es gerathen, nicht mehr als 100 kg per Hektar an
zuwenden, während nicht ſelten Gaben von 400 Kg noch mit
Sicherheit eine hohe Rente bringen. Wendet man mehr als
150 K8 an, ſo iſt es zweckmäßig, die eine Hälfte während der
Beſtellung zu geben, die andere Hälfte, wenn die Blätter der
Haferpflanzen beginnen ſich intenſiv grün zu färben. Zu große
Gaben bei der Beſtellung auf einmal in den Acker gebracht
laſſen befürchten, daß ſtarke Regengüſſe einen Theil des Chile
ſalpeters in den Untergrund ſpülen bevor die Pflanze ihn aus
zunutzen vermochte ſieht andererſeits der erfahrene Wirth, daß
die jungen Pflanzen ſich auffallend kräftig entwickeln, 4 iſt er
noch in der Lage, die zweite Chileſalpetergabe im Sack zu be
halten und ſich dadurch vielleicht vor Schaden zu bewahren.
Nicht genug Sorgfalt kann auf die gleichmäßige Vertheilung
verwandt werden.

Der gebotenen Stickſtoffnahrung entſprechend muß die
Menge der Einſaat feſtgeſtellt werden, ſowie die Ent
fernung der Drillreihen von einander. Man
drille von dem beſten Saatkorn ke unter 70 Kg per Hektar,
während über 100 kg bei reichlicher Stickſtoffnahrung auf
fruchtbarem Niederungsboden meiſtens ſchon ſchädlich wirken,
mindeſtens überflüſſig ſein werden. Sehr häufig wird es beim
Uebergang zu ſtärkeren Stickſtoffgaben unterlaſſen, die Einſaat
um 25--30 Proz. zu verringern. Dieſer Fehler iſt nicht nur eine
Verſchwendung an Saatgut, ſondern rächt

ſich in der Regel noch durch frühzeitiges
Lagern des Hafers in Folge zu dichten Be
ſtan des. Die durch dieſen einen Fehler alljährlich in Deutſch
land entſtehenden Verluſte rechnen nach Millionen. Die Ent
fernung der Drillreihen von einander betrage nicht als
21 em und nicht mehr als 24 em, Es ſoll mit Vorſtehendem
nicht geſagt ſein, daß es nicht auch geringen, wenig ſtroh
wüchſigen Niederungsboden z. B. ſandigen gäbe, auf welchem
die Einſaat ſtärker und die Drillreihen enger zu wählen ſind.

Eine ſorgſamne Bearbeitung des Hafers mitHad maſchine und Handhacke iſt in der Regel im
höchſten Maße lohnend. Wer glaubt, daran zweifeln zu
müſſen, weil ſein Boden etwa ſolche Unkräuter nur wenig
produzirt, welche die jungen Haferpflanzen beſchatten und durch
Entziehung der Nahrung erheblich ſchädigen, der belehre ſich
durch den Verſuch. Will man durch das Hacken die Haar
röhrchenthätigkeit in den oberſten Bodenſchichten aufheben, um
dadurch den unteren Schichten den Waſſervorrath möglichſt Se
erhalten und zugleich das Unkraut gründlich zu vertilgen, ſo ſuche
man den erſteren Zweck hauptſächlich durch die Hackmaſchine
zu erreichen und diene beiden Zwecken dadurch, daß man einige
Wochen ſpäter mit einer Handhacke, deren Breite etwa 60 Proz.
der Drillreihenweite beträgt, in den Reihen lang herunter zieht.
Dadurch erreicht man in billigſter Weiſe, daß der von der Hack
maſchine gleichmäßig gelockerte Boden wieder umgewandt, noch

mehr e t und a Drillreihen nunmehr von Un
kraut gründlich gereinigt werden.In Höhenboden, namentlich wenn derſelbe ein kalter

thoniger iſt, pflegt das minder günſtige Klima auf die jungen
Saler langen oſt ſo ſchädlich einzuwirken, daß dadurch eine

törung in der Entwickelung der Pflanzen eintritt, deren ſchäd
liche Folgen ſie häuſig nicht wieder zu überwinden vermögen.
Man ſäe hier alſo lieber nicht vor Ende März oder Anfang

ril.
Das für den n n in Bezug auf Vorbereitung des Ackers zur Sagat, ſowie Stallmiſt und

künſtliche Düngung r r enur wird hier in der Regel eine ſtärkere Einſaat und eine
geringere Entfernung der Drillreihen von einander
zu wählen ſein, als dort. Die nöthige Einſaatſtärke wird hier,
gute Kultur und reichliche Ernährung der Pflanzen voraus-
eſetzt, ſchwanken P 100 und 160 kg per Hektar Die größte

der von einander wird höchſtens I9 em
betragen dürfen, während unter Umſtänden 13 em Entfernung
das Richtige ſein kann.

Für Höhenböden, namentlich wenn viele Steine die Arbeit
erſchweren, kann das Hacken zu theuer, äverſuſſg und ſelbſt

ein doch machen ſich auch hier Hand und Maſchinen
acke in hohen Maße weit häufiger bezahlt, als ängſtliche Ge

müther es anzunehmen wagen. Nur ein öfters wiederholter
Verſuch kann auch hier entſcheiden.

Bezüglich der Ernte des Hafers auf Nie derungs und
Höhenböden ſei endlich nur das eine geſagt, daß ein Binden
des Hafers unmittelbar hinter der Senſe und Aufſtellung der
Bunde in Haufen unter allen Umſtänden das Richtige ſein
dürfte denn der am Boden liegende Hafer wird von Unge
e aller Art mehr geſchädigt, als der in Bunden aufrecht
tehende, das Korn verliert durch Bethauen die Farbe. Bei
egengüſſen oder gar anhaltendem Regenwetter endlich iſt das

Korn des in Haufen geſtellten Hafers weit mehr gegen Aus
wachſen geſchützt, als das des am Boden liegenden.

Wenn ein vergleichender Anbauverſuch mit verſchiedenen
Haferſorten vorgenommen werden ſoll, ſo kann nicht dringend
genug empfohlen werden, außer der für alle Verſuchsſtücke vor
geſchriebenen normalen Düngung einem Theil ſämmtlicher Stücke
noch, per Hektar berechnet, 80—100 kg Chileſalpeter extra zu
geben, indem dieſes Quantum in einem gleichmäßig breiten
Streifen quer über die Stücke geſtreut wird. Nur dadurch iſt
es T e zu erkennen, welche Sorte den meiſten Stickſtoff
verwerthet.

Schutz des Feldes gegen thieriſche Schädlinge,
Die beſten Helfer des Landwirths bei ſeinem Kampfe gegen

die thieriſchen n der Felder ſind die Vögel. Darum
kann nicht oft genug die Mahnung wiederholt werden, den
Vögeln durch Anlage bezw. Erhaltung von Hecken und nament
lich auch den Staaren durch Anbringung von Staarkäſten be

de ſantieene2 der Nähe der Felder zu bieten. Auch das
ausgeflügel, Hü ner und Enten, läßt ſich r wirkſam unter

Anwendung von fahrbaren Ställen zur Vertilgung der Schäd
linge benutzen, wie die bekannten Verſuche von Herrn Schirmer
Neuhaus gezeigt haben. Neuerdings hat auch Herr Fiſcher
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Dorſt ſolche Verſuche mit beſtem Erfolge ausgeführt. Er be
richtet darüber in den „Mittheilungen der Landwirthſchafts

a u. A. wie folgtJm Frühjahr zeigte ſich auf den hieſigen Rübenfeldern
kurz vor dem Verziehen der gefräßige ſchwarze Aaskäfer
Eilpha atrata), Käfer und Larven zu gleicher Zeit r
und breitete ſich in kurzer Zeit derart aus, daß eine gedeihliche
Entwickelung der Rübenfelder überhaupt als völlig in Frage
eben erſcheinen mußte. Jch verſuchte mit allen mir zu Ge
bote ſtehenden Arbeitskräften, durch Zerdrücken der Käfer und
Larven deren Ausbreitung Einhalt zu thun, ließ auch nach
dem Verziehen verſuchsweiſe die Rübenpflanzen mit einer ſtarken
Lauge aus Kalkmilch und Kaliſalzlöſung tüchtig beſpritzen, jedoch alles vergebens; die helraßigen Larven und Kaler
arbeiteten in ihrem Zerſtörungswerk mit unheimlicher Ruhe
weiter und ſo waren ſchon auf den einzelnen Feldern hektaren-

e Stellen bis auf das Herz kahl gefreſſen ein troſtloſer
nblick. Jch war der Verzweiflung nahe da kam mir in

der Noth ein rettender Gedanke. Ich hatte einige Käfer und
Larven vom Felde mit nach Hauſe gebracht und jungen Hühnern
vorgeworfen, welche dieſelben begierig verzehrt hatten. Ein
intelligenter Landwirth in der Nachbarſchaſt hatte ſich vor
einem Jahre einen fahrbaren Hühnerſtall zurechtgezimmert, umnach der Ernte die Getreideſtoppelfelder durch Pine Hühner
beſſer ausnutzen zu können ich borgte mir dieſen Hühnerwagen,
welcher, ähnlich einer großen Schäferkarre, 3 Meter lang,
2 Meter breit und 2 Meter hoch, oben etwas gewölbt und mit
Zinkblech abgedeckt, mit Sitzſtangen, Legekäſten, Flugloch, Thür
und Treppe verſehen und vier alten Wagenrädern aufgebaut
war, den Kaſten mit 80 Hühnern, 8 Hähnen und einer
Klucke mit 12 Kücken und ließ den Hühnerkarren zunächſt auf
das gefährdetſte Rübenfeld fahren. Nachdem der Kaſten ge
öffnet, ſchwärmten die Hühner alsbald aus und ich ſah mit

ergnügen und großer Genugthuung, daß die Hühner, und
zwar am eifrigſten die Kücken, von Rübe zu Rübe eilten und
das Ungeziefer emſig abſuchten. Jn unmittelbarer Nähe des

L x ließ ich einige Futtertröge und Saufnäpfe auf
tellen und regelmäßig ten Morgen früh 5 Uhr ein Gemenge

von 10 Liter Magermilch, 10 Liter gekochter und gequetſchter
Kartoffeln und 2 Pfund Kleie, Mittags 3 Pfund e
und 1 Liter Waſſer, an heißen Tagen nach Bedürfniß ein
größeres Quantum verabreichen; noch reichlicheres Beifutter
möchte ich nicht empfehlen, da alsdann die Hühner das Ge
ſchäft des Würmerabſuchens zu läſſig betreiben würden,

Die Hühner entfernten ſich vom Hühnerwagen bis reichlich
100 Meter nach allen Richtungen hin, ſo r Fläche von
rund 4 Hektar von einem Standpunkt des Wagens abgeſucht
werden konnte. Da am erſten Tage die Hühner bei der großen
Fülle des Gebotenen etwas unruhig und haſtend beim Abſuchen

Gewürms waren und ich auch beobachtet hatte, daß ſie

ſahen nach Schluß der R

beim Ausſchwärmen am zweiten Tage von demſelben Stand
unkte des Wagens aus bedeutend ſorgfältiger beim Aufſuchen
es Gewürms verfuhren, alſo gewiſſermaßen Nachleſe hielten
denn die animaliſche Nahrung war ja naturgemäß bedeutend
napper geworden), ſo ließ ich den Hühnerwagen immer zwei

volle Tage auf einer Stelle ſtehen und dann 200 Meter weiter
rücken. Die Hühner verzehrten gafer den Aaskäferlarven ſelbſt
verſtändlich auch alles andere, ſich reichlich auf den Feldern
vorfindliche ſchädliche Gewürm, und deshalb rückte ich den
Hühnerwagen ſpäter auch auf die nicht vom Aaskäfer dige
n Rü und r dies ſo lange fort, bis das Rüben

aut die Reihen geſchloſſen hatte. Da mir der Hühnerwagen
aber bis zur Getreideernte Gebote ſtand, ſo ſiellte ich den

benabſuche auch in den Getreide
eldern und auf Wieſen auf und war auch hier von der

emſigen Thätigkeit meiner gefiederten Arbeiter ſehr befriedigt.
Man könnte nun meinen, daß die Hühner durch Kratzen und
Scharren, namentlich auf den jüngeren Rübenfeldern, viel
Schaden anrichten würden, aber dem iſt nicht ſo. Da den

ühnern reichlich Gewürm, und dieſes iſt meiſt ſichtbar, zur
erfügung ſteht, ſo haben ſie es ja nicht nöthig, viel zu

ſcharren, und man t e nur in der Nähe des Wagens,
wo die Thiere ſich inſtinktmäßig ſicher fühlen und mehrmals
am Tage Sieſia halten, ein öcher, die den Hühnern als
Sandbäder gedient haben. Ebenſo iſt der Schaden durch Ab
freſſen der Rübenblätter ſeitens der Hühner ein ſehr geringer,
wenn das oben erwähnte Beifutter regelmäßig verabreicht wird.
Die durch Jnſektenfraß ſtark beſchädigt geweſenen Rüben ent
wickelten ſich nach Vertilgung des Ungeziefers cken prächtiſo daß nach wenigen Wochen von dem Jnſektenſchaden t

ichts mehr zu ſehen war, und im n hatten auch die
itterſtellen, welche anfangs etwas beſchädigt erſchienen, den

normalen Stand wieder erlangt.
Der Vollſtändigkeit wegen (und auch um die Schattenſeiten

nicht unerwähnt zu laſſen) iſt noch mitzutheilen, daß der Eier
ertrag der auf das Feld gebrachten Hühner um ungefähr
25 Prozent zurückblieb ge enüber dem Wra von den auf
dem Wirthſchaftshofe gebliebenen Hühnern. Auf der anderen
Seite muß ich wieder als erfreulich hervorheben, daß innerhalb
des volle 7 Wochen währenden Feldganges nur ein Verluſt
von zwei Hühnern und einem Kücken zu verzeichnen war, und
dieſe waren nicht etwa durch Raubzeug eingegangen.

Jn Summa hat ſich der Verſuch, durch Hühner er
von ſchädlichen Jnſekten zu befreien, hier außerordentlich be
währt, ſo daß ich in dieſem Jahre zwei fahrbare Hühnerſtälle
auf das Feld ſchicken und nicht nur die Rüben und Getredie
felder, ſondern auch die Stoppelfelder durch Hühner abſuchen
laſſen werde, um, neben der Nutzung des ausgefallenen Korns
und Unkrautſamens, die auch auf der Stoppel ſich maſſenhaft
vorfindenden Käfer, Larven und Raupen vertilgen zu können

Kleinere Mittheilungen.
agenmangel. Nach einer Mittheilung in der „Ztg. d. V.d. a hat der Cenktralverband deutſcher Fnduſnieller an das

Tr Abgeordnetenhaus eine Eingabe gerichtet, welche die da u
iche und betriebliche Ausgeſtaltung der preußi-

ſchen Staatsbahnen betrifft. Es wird darin von den Klagen
ausgegangen, welche ſich regelmäßig im Herbſt üder Stockungen im
Güterverkehr auf den preußiſchen Bahnen erheden. Der Central
verband ſieht vie Urſache dieſer Stockungen weniger in einem Wagen
mangel, dem übrigens durch die Eiſenbahnetats der letzten Jahre
abzuhelfen unternommen ſei, als in dem zu langſamen und daherungenügenden Umlauf der Wagen. Der Centralverband glaubt an
nehmen zu dürfen, daß durch die Erweiterung und den entſprechenden
Ausbau der hierbei in Frage kommenden, bisher ungenügend mit
Gleiſen zur Aufnahme von Güterzügen verſehenen Stationen die
Umlaufszeit der Güterwagen verkfürzt und die Güterbewegung im
Allgemeinen 7 werden kann. Das Hauptgewicht ſei auf
den ſchnellen Verkehr der Güterwagen in den Jnduſtriebezirken und
beſonders in den n zu legen. Tas im Weſentlichen
auf die Vermehrung des Wagenparks gerichtete Streben könne allein
Abhilfe nicht ſchaffen. Vor Allem ſei in den Jnduſtrie und Kohlen
bezirken, vornehmlich im rheiniſch weſtfäliſchen Bezirk, die Erweiterung
der detreffenden Bahnhöfe, die Neuanlage genügend großer und in
jeder Beziehung beſtens ausgeſtatteter Sammel und Rangirbahnhöfe,
die Vermehrung der Gleiſe auch auf den Strecken und, wenn ſich
dieſes Mittel als unzureichend oder ungausführbar erweiſen ſollte, der
Bau von Paralleldahnen dringend erforderlich. Gleichzeitig müßte
auch auf den dem Fernverkehr dienenden Bahnen der Ausbau der
jenigen Stationen erfolgen, deren Erweiterung für einen weniger

dehinderten Lauf der Güterzüge geboten erſcheint. Der Centraldere richtet ſchließlich an das Abgeordnetenhaus die Bitte, nicht

nur die von der Staatsregierung in dem Etat der Eiſenbahnver
waltung für die Ausgeſtaltung der preußiſchen Staatsdahnen und
Vermehrung der Betriebsmittel geforderten Beträge zu dewilligen,
ſondern auch aus eigener Initiative für die Bereitſtellung und Ver
wendung noch weiterer Mittel zur Erreichung des gedachten Zweckes
einzutreten.

Die durchaus zutreffende Begründung dieſes Antrags entſpricht,
wie in den Veröffentlichungen ver Centralſtelle der Preußiſchen Land
wirthſchaftskammern bemerkt wird, der Auffaſſung ſachkundiger Kreiſe,
daß dem zeitweilig auftretenden Wagenmangel durch Vermehrung
der Betriebsmittel allein nicht geſteuert werden kann, ſo lange nicht
durch zweckentſprechende Anla die ſchnelle und regelmäßige Zu
führung und Abholung der Wagen W und von den Be und
Entladeſtellen, ſowie die ungehinderto Zu r Durch
führung der Güterzüge (einſchl. der leeren Wagen) auf Stationen
und über die verfügbaren Strecken geſichert iſt. Vielmebr läßt die
fortgeſetzte Vermehtung der Betriebsmittel ohne ausreichende Er
weiterung der vorhandenen Gleisanlagen die Gefahr von Ver-
ſtopfungen der Rangir und Knotenſtationen und damit eine Er
höhung der disherigen Wagennoth naheliegend erſcheinen. Der An
trag des Centraſverdandes verdient daher allſeitige Unterſtützung um
die Eiſenbahnverwaltung in die Lage zu verſetzen, ausreichende Maß
nahmen zur ab ehnng des den Verkehr hindernden und die Ver
arten wie die t Betriebe und deren Arbeiter

ädigenden Wagenmangels zu treffen.
Anmeldung zur landwirthſchaftlichen Ausſtellung in
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Dresden. Die für die Ausſtellung der Deutſchen
Landwirthſchafts- eſellſchaft vom 16.--21. Juni d. J. in Dresden
iſt am 28. Februar beendet, und da die Anmeldungen von Thieren
ſehr zahlreich eingegangen ſind, ſo iſt zugleich die endgültige An
meldung von Thieren damit geſchloſſen worden, ſo daß alſo eine
nachträgliche Anmeldung gegen doppeltes Standgeld nicht mehr
ſtattfinden kann. Beſonders Rinder weiſen eine die feſtgeſetzte Höchſt
zahl weit überſteigende Anmeldung auf. Ebenſo ſind vorläufige An
meldungen an Maſchinen und Geräthen wider Erwarten ſo zaulreich
eingelaufen, daß der gegebene Raum des Ausſtellungsplatzes deren
uneingeſchränkte Annahme nicht geſtattet. So ſieht die Deutſche
Landwirthſchafts Geſellſchaft ſich genöthigt, von dem Vorbehalt der
Reduktion der Anmeldungen für die Abtheilung 3: „Maſchinen und
Geräthe“ ruppe e Gebrauch zu machen derſowie für die
Umfang berſelben wird etwa bis Mitte März bekannt gegeben werden.

Verluſt des Pökelfleiſches an Nährwerth. Ein ſeit altersher
gebräuchliches Verfahren, Fleiſch zum längeren Aufbewahren zu
konſerviren, iſt das Pökeln. Dies beſteht darin, daß man entweder
die mit Salz und etwas Salpeter eingeriebenen oder beſtreuten
Fleiſchſtücke feſt in ein Gefäß einpackt, oder in eine Salz und Salpeter
enthaltene Lake legt. Der Zuſatz von Salpeter bewirkt, daß das
Fleiſch ſeine ſchöne rothe Farbe behält. Nach dem neueren Morgan-
ſchen Pökelverfahren wird in das Thier ſofort nach dem Tode vom
linken Herzen aus eine Löſung von Salz, Salpeter, Zucker, Phos-
vhorſäure nnd Gewürzen eingeſpritzt, worauf das Fleiſch Weund in Holzkohle verpackt wird. Derartiges Pölelfleiſch ſoll ſich
fünf Jahre lang halten. Wie nun Unterſuchungen im Kaiſerlich
Deutſchen Geſundheitsamt und in hygieniſchen Jnſtituten bewieſen
haben, verliert das Fleiſch beim Pökeln einen nicht unerheblichen
Theil ſeines Nährwerthes, beſonders wenn es in viel Lake gelegt
wird. Zwar nimmt es an Gewicht etwas zu (bis 13 Proz. in
6 Monaten), aber dieſe Gewichtsvermehrung wird herbeigeführt durch
Aufnahme von Lake, wogegen nahrhafter Fleiſchſaft in die Lake
übergeht. Schon innerhalb zwei Wochen wurden, wie Dr. Hans
Fröhlich in der „Hann. Landw. Ztg.“ ausführt, dem Fleiſch über
2 Proz. Eiweiß und 50 Proz. Phosphorſäure entzogen. Die am
Boden in der Lake befindlichen flockigen Niederſchläge beſtanden faſt
ganz aus Eiweiß. Je mehr Lake man nimmt, um ſo größer wird
die Entwerthung des Fleiſches. Wenig Lake vermag dagegen nur in
geringerer Menge Extraktivſtoffe aus dem Fleiſch auszulaugen und
in ſich aufzunehmen (höchſtens 3 bis 4 Proz.). Hierdurch erklärt
ſich die Thatſache, daß mit der Einſchränkung der Lake auch die
geringſte Entwerthung des Fleiſches verbunden iſt. Die beſte Pökel-
methode aber in Hinſicht auf die möglichſte Erhaltung des Nähr-
werthes im Fleiſche iſt das einfache Einſalzen ohne Lake.

Schnellmaſt des Geflügels. Ein Bekannter von uns, der
ſich als Gaſtwirth ſelbſt Geflügel mäſtete, befürwortete folgende Art
Mäſtung als ſchnellwirkend und vorzüglich Hühner und Kapaunen

nan

werden im Winter an einem ziemlich warmen Orte in einen
aus Holzgitter beſtehenden Verſchlag gebracht, deſſen Boden man alle
Tage mit trockener Holzaſche beſtreut, nachdem er gereinigt worden.
den Futter gibt man den Thieren gewöhnlichen, mit abgerahmter

ilch und einem Eßlöffel kohlenſauren Natrons gekochten Reis,
außerdem zwei mal täglich friſches Waſſer in einem reinen Gefäß.
Als Futtertröge ſollen vur ſteinerne oder irdene Gefäße Verwendung
finden, weil ſie beſſer reinzuhalten ſind und nicht verſauern, wie die
hölzernen Tröge. Kein ſauer gewordenes Futter ſoll verwendet
werden, dies iſt ſehr ſchädlich. Alles ſoll reinlich gehalten ſein. Bei
dieſem Verfahren werde das Geflügel in 8 bis 10 Tagen vollſtändig
fett, das Fleiſch zart und wohlſchmeckender, als durch andere Be
handlungsarten.

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 4. bis 10.

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

BSBBB»BBZDLDLAſAAuäuiudutttrcoecCccteteettttcc,Fv o

März 1898 einſchließlich

Kühe t. 4 jährig1-2. 4
Bullen Ib. 2Ochſen 1. 7Schweine

Kälber 16 Tage

Anzeigen.

Erzielte Preiſe
Qualität Alter Gewicht ver Cent er

Pfd. Mk.
Kühe I. 7 jährig 1280--1570 302. 1909 1130 28Bullen J. 8 1600 32Ferſen 1. 3 1120 31Ochſen 1. 7 1700 1800 3Schweine 270 48311 47250 46

von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):
houmoncononoo—oo—ſot—rrkie oeeekee

1220-1300 30

1140 291400 261230 301980 32300 48250 280 47
295--320 46
102 34

e

h An Je vro Zeile 20 Pfennig. 5 ro Zeile ennig.a Anzeigen für die „Land wirthſchaftliche Mittheilungen““ ſind nur an Otto Thiele,Be ev eenBurean für landwirthſchaftliche Anzeigen, Berlin 8SW., Bernburgerſtraße 3, zu ſenden.) ehe tet
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Landwirthe!
ſäet nur den empfohlenen

Goldenen Rieſen -Früh-Hafer!
Der Anbau dieſes Saathafers liefert überraſchende Reſultate,

indem richt nur der Körner-, ſondern auch der Strohertrag um
das Doppelte beſſer gedeiht, als jede andere Sorte, welchen Namen
ſie auch immer haben mag. Der Rieſen-Frühhafer iſt für rauhe Lagen
der beſte, widerſtandsfähigſte und ſicherſte Ernten gebende. Reift
am allerfrüheſten und liefert dünnſchalige, mehlreiche Körner von
großer Schwere. Es erſcheint daher dringend wünſchenswerth, daß
unſer Saathafer in allen Wirthſchaften zu allgemeinem Anbau
kommt. Originalſaat 50 Kilo 15 10 Ctr. 140 10 Pfd.
Probeſäckchen zu Verſuchen 1.70.

Bevor Sie andern Saathafer kaufen, verlangen Sie Muſter
zur Ueberzeugung.

Böhmiſche Saatgerſte, liefert enorme Erträge auf allen
Bodenklaſſen und Lagen und wurde auf der Braugerſte-Aus-
ſtellung in München von allen Sorten als die vorzüglichſt e
prämiirt. 50 Kilo 18 5 Kilo 2 A.

Schwediſcher Sommer Roggen, von allen bekannten
Sommerroggen der beſte, 50 Kilo c. 18, 5 Kilo A. 2.

Sommerweizen Nosé, ungeheuer ertragreich und ſehr ſchwer
körnig kommt in jeder Beziehung dem beſten Winterweizen gleich.
50 Kilo 17 5 Kilo 2 A.

Aelteſtes, größtes und reichhaltigſtes Samen-Lager Bayerns.
Man verlange Preisliſte.

Prakt. Gartenbangeſellſchaft in Bayern
zu Frauendorf (Poſt Vilshofen). [3100

Berechtigte ſechsklaſſtge
Dahme

Einjährigen-Zeugniſſe. Fremd
ſprache nur Franzöſiſch. Aufnahme
in Klaſſe VI bis II den 19. Apeil,
früh 8 Uhr. Auskunft koſtenlos
bei Direktor Dr. Gisevius.

Pferdeknechte,
Knechte, Burſcheu, Melker,
Landmädchen, Kuhfütterer be
ſorgt unter Garantie und
billigſter Proviſion Krieg's
Landw. Centralſtelle, Berlin 0.
Breslauerſtraze 14. (265

e

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Alle Anzeigen
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüsser
Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-

Annoncen- Bureau für landwirthsech. Anzeigen

Otto Thiele, Berlin SW., Bernburgerstrasse 3,

m rer
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